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& ale der Nachrichten. 

Rhein, ang Berlin, Aus Potsdam, Aachen, vom 
Ansbach Trier und Anhalt. — Aus München, 
am M i Franken, Stuttgart, Leipzig und Frankfurt 
Gien amn. — Aus Wien und von der ungariſchen 
De — Schreiben aus Paris. — Aus London 

onnell). — Aus dem Haag. — Aus Brüſſel. 
— Aus Neapel. — Aus Athen. — Aus der Türkei. 


Inland. 
Berlin, 1. October. — Se. Maſeſtät der König 


Fe dem Prinzen Albert von Sachſen königl. 
oheit den ſchwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruht. 


8 Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
d m Inſtrumentenmacher Zabel zu Königsberg in Pr. 
a ie eines Hof⸗Inſtrumentenmachers zu ver⸗ 


Ihre königl. Hoheiten die Prinzeſſinnen Charlotte 
x lexandrine, fo wie Se. königl. Hoheit Prinz 
dreht (Sohn) find von Camenz in Schleſien hier 
eingetroffen. 


Der Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, Freiherr v. Still: 
tied, iſt von Frankfurt a. d. O. hier angekommen. 


Se. Durchlaucht der Herzog Carl zu Schleswig: 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg iſt nach Bern⸗ 
abgereiſt. 


n Se. Ercellenz der General der Infanterie und Ge⸗ 
it Adjutant St. Majeſtät des Königs, v. Natz mer, 
3 nach Masdorf, und der Ober- Ceremonienmeiſter 
Wir Majeftät der Kaiſtin von Rußland, Graf 
ielhorski, nach St. Petersburg abgegangen. 


95 Die in der Geſetzſammlung No. 35 enthaltene Aller⸗ 
dale Kabinetsordre vom 25ſten d. wegen Ernennung 
Geh. Cabinetsraths Uhden zum Staats⸗ und Ju⸗ 
mimmiſter lautet: „Nachdem der Staats: und Juſtiz⸗ 
Mifter Mühler mittelſt Meiner Order vom 18ten 
8 in Uebereinſtimmung mit ſeinen Wünſchen vom 
b Detober d. J. an, von der Leitung des Juſtizmini⸗ 
— entbunden und ihm das Chef⸗Präſidium des Ge⸗ 
ſeithen Ober⸗Tribunals übertragen iſt, habe Ich den 
therigen Kabinetsrath Uhden zum Staats: und Juſtiz⸗ 
uf r ernannt und ihn angewieſen, die Geſchäfte des 
izminiſterii in demſelben Umfange, wie der Staats⸗ 
ſter Mühler ſolches ſeither verwaltet hat, von dem 
eg Zeitpunkte ab, zu übernehmen, vorbehaltlich 
feiner x befondern Befugniſſe, welche dem Letzteren in 
110 igenſchaft als Präſident des Geheimen Ober⸗ 
30 unals durch die angeführte Order ertheilt find. 
— das Staats⸗Miniſterium von dieſer Ernennung 
wehrte, Weiſung in Kenntniß, die Einführung des nun 
ſelbe zu wanna und Juſtizminiſters Uhden in Daſ⸗ 
Geſezſammiantaſſen und gegenwärtige Order durch die 
Made zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.“ 
Sch 
Morgen ren us Berlin, 30. September. —- 
wieder in der wie es heißt — der König 
die uns zugekommen de ausſtellung erwartet. So weit 
Kronprinzeſſin von Dan zuittheilungen lauten, hat die 
weſenheit bier in der Th ark bei ihrer neulichen An⸗ 
an Se. Majeſtät überbracht; eine dringende Einladung 
nicht definitiv beſtimmt, ob die wäre aber noch heute 
Man ſchmeicheit ſch bier danmteiſe wirklich ftattfindet 
ſollte ſie zu Stande kommen er daß an jene Reife, 
der Sundzollfrage geknüpft fein v Künſtige Erledigung 
ſterbliche Schöpfer der Veſtalin Süchte. — Der un⸗ 
in unserer Mitte; bekanntlich in itontint, befindet ſich 
werden, aus Paris über die merkwürb, die Miſſion ge⸗ 
Pr RT es an die auen, Erſcheinun⸗ 
u be . er an x 
Dotabilitäten bemerkt man den Free künſtleriſchen 
den berühmten Prüme, der uns init Con Güdin und 
freuen gedenkt. — Der hannoverſche Fina zu er⸗ 
Har d. Schulte, schenkt der Gewerbe aubſtelung 5 


die feindlichen Geſinnungen erhoben worden, welche die 
Mannheimer Abendzeitung gegen Baiern überhaupt und 
namentlich gegen die bairiſche Regierung zu erkennen 
gebe und leidenſchaftlich verfolge, erfuhr man in jüng⸗ 
ſter Zeit, daß, nachdem den fraglichen Beſchwerden in 
Karlstuhe keine Folge gegeden worden, hier gegen das 
genannte Blatt unmittelbare Repreſſalien beabſichtigt 
würden. Seit dieſem Morgen iſt bekannt geworden, 
daß allen bairiſchen Poſtämtern unterfagt ſei, ſich fer⸗ 
ner mit der Beförderung der Mannheimer Abendzei⸗ 
tung auf ihren Routen zu befaſſen. Daß die Entzie⸗ 
ar des Poſtdebits einem Verbote gleichkommt, iſt 
ekannt. 


Aufmerkſamkeit. — Wie ich bereits gemeldet, erweiſt 
es ſich jetzt zur Evidenz, daß der Anſchluß Böhmens 
an den Zollverein in weiter Ferne liegt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt dieſe ganze Angelegenheit nicht als erledigt 
zu betrachten, nur geht fie nicht mit Rieſenſchritten. 


Potsdam, 30. September. (Spen. 3.) Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird unſer guter König am 6. October 
ſein liebes Potsdam wieder verlaſſen, um eine Reiſe 
nach Kopenhagen auf 8 Tage zu machen. In keinem 
Jahre haben wir uns ſo verwaiſt gefühlt, wie in dieſem, 
denn nur kurze Zeit ward uns immer das Glück zu 
Theil, den geliebten König in unſerer Mitte verweilen 
zu ſehen. a 


Aachen, 28. Sept. (Aach. 3.) In Gmünd (Reg. 
Bezirk Aachen) hat der ehrenwerthe Gemeinderath de⸗ 
ſchloſſen, ſeine Verhandlungen zu publiziren, und die 
höhere Genehmigung ift, wie man erfährt, dafür bereits 
ertheilt worden. Wir hoffen, daß wir nicht lange auf 
Gmünd, als auf die einzige Stadt zu blicken brauchen, 
in welcher den gerechten Wünſchen der Bürger Genüge 
gel eiſtet wird. 

(Mannh. Abdz.) Es verdient hervorgehoben zu wer⸗ 
den, daß der Herr Prof. Bercht in der Ankündigung 
ſeiner Zeitung einen ſo freien Tadel Deſſen verſpricht, 
was er für tadelnswerth hält. 


Ansbach, 25. September — Die Verhandlungen 
der Generalſynode find bereits in vollem Gange. Die 
feierliche Eröffnung derſelben geſchah am vergangenen 
Sonntag den 22ſten d. M. So ſieht denn die prote⸗ 
ſtantiſche Kirche hoffend den Verhandlungen entgegen; 
denn was dieſelbe auf verfaſſungsmäßigem Wege ver⸗ 
folgen und als gutes Recht mit Mäßigung und Be⸗ 
harrlichkeit vertreten wird, kann und wird von einer 
weiſen und gerechten Regierung, welche keinen andern 
Willen haben kann als den, konſtitutionell der proteſtan⸗ 
tiſchen Landeskirche zu gewähren, was ihr gebührt, we⸗ 
der verkannt noch in ſeiner Entwickelung gehemmt 
werden. 
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Trier, 26. September. (Elbf. 3.) Die angebliche 
Heilung der jungen Gräfin von Droſte⸗Viſchering bes 
wegt hier noch immer die Zungen und Gemüther. Das 
Uebel beſteht in einer ſcrophulöſen Kniegeſchwulſt, in 
Verbindung mit Waſſerſucht und Contractur, und iſt 
nicht gehoben. Der Glaube an die ſehnlichſt gewünſchte 
Heilung brachte augenblicklich eine Aufregung hervor, 
fo. daß die Kranke nach der Berührung des heiligen 
Rockes, geftügt auf ihre Mutter, aus der Kirche bis zu 
ihrer Wohnung ging; fetzt bedarf fie indeß wieder der 
Krücken und zieht ſie jeder andern Stütze vor. Uebri⸗ 
gens hat auch der heilige Rock bei Andern oft mehr 
Uebles als Gutes bewirkt. Die Anſtrengungen der 
Reiſe bei ſchlechter Witterung und Mangel an Bequem: 
lichkeit hat viele Menſchen krank gemacht, ſo daß die 
Hofpitäler voll von Kranken liegen, und auch viele noch 
bei den Bewohnern in der Stadt und Umgegend unter⸗ 
gebracht worden find. Es fehlt auch nicht an Unglücks⸗ 
fällen. Mehrere Menſchen find ſogar erdrückt, und 
Frauen auf der Landstraße, ſelbſt in Trier auf dem 
Markte am hellen Tage entbunden worden; eine ſolche 
Unglückliche ſtarb eine Stunde darauf. Der Preis der 
Lebensmittel iſt ſehr geſtiegen und auch zu den bohen 
Preiſen iſt Brod, Fleiſch und Bier nicht nach Be⸗ 
darf herbeizuſchaffen. Dach Nachtlager müſſen viele 
Pilger auf der Straße fucen, wobei es denn an nach⸗ 
theiligen Folgen für die Geſundheit nicht fehlt. 


Anholt, 26. September. (Düff. 3.) Zu den letzt⸗ 
erwähnten ſtarken Büchſenſchüſſen in die Wohnung des 
Kaufmanns Cohen ſind am vorigen Samſtag Abends 
bei hellem Mondenſchein ein paar andere gekommen. 
Die beiden Thäter wurden von Nachbarn und Vor⸗ 
übergehenden deutlich geſehen. Sie entflohen nach der 
Seite des Schloſſes hin, wo fie bei einer entgegen⸗ 
gefegten Vigilanz ſich nicht füglich hätten retten können. 
Wir können nun durch dieſes kühne Beiſpiel ſtets ge⸗ 
wärtig fein, daß ſogar am hellen Tage maskirte Ban⸗ 
fte beſte Wohnung dringen, um dort un 


Aus Franken, 24. September. (Köln. Z.) Seit 
einiger Zeit taucht hier ein Gerücht, welches auch in 
öffentlichen Blättern Eingang gefunden hat, wieder auf, 
demzufolge der Unterricht an ſämmtlichen katholiſchen 
Studien⸗Anſtalten des Königreichs den Jeſuiten über⸗ 
geben werden ſoll, ja, man fügt hinzu, daß bereits Un⸗ 
terhandlungen in dieſem Betreff mit dem Orden ange⸗ 
knüpft ſeien, deren Beendigung, ganz den Wünſchen des 
letzteren entſprechend, nahe bevorſtehe. Dieſe mit großer Zuver⸗ 
ſicht in Umlauf geſetzte Nachricht hat nicht allein unter den 
Proteſtanten, ſondern auch bei ſehr vielen Katholiken 
die lebhafteſte Beſorgniß erregt. Die Sache iſt jedoch 
fo ſchlimm nicht, als es den Anſchein haben mag. Aus 
dem dieſer Tage hierher gelangten Privatſchreiben eines 
hochgeſtellten Mannes, welcher das Vertrauen des Kö⸗ 
nigs in hohem Grade genießt, wird nämlich jene Nach⸗ 
richt als eine Erfindung bezeichnet, mit dem Beifügen, 
daß zur Zeit Allerhöchſten Orts von Einführung der 
Jeſuiten keine Rede ſei. Andererſeits iſt es nur zu ge⸗ 
wiß, daß der Orden bereits mehrfache Verſuche gemacht 
hat, ſich in Bayern einzubürgern, und es ſollen damit 
glänzende Anerbietungen, wodurch große Erſparniß im 
Erziehungsweſen erzielt worden wäre, verbunden gewe⸗ 
ſen ſein. Wie ſich dies aber auch verhalten mag, That⸗ 
ſache iſt es, daß die Stimmung in Franken nicht allein 
unter dem Volke, ſondern auch unter dem Clerus gegen 
die Einführung der Jeſuiten iſt, und ſicherlich würde 
jeder Verſuch, denſelben eine öffentliche Anſtalt anzuver⸗ 
trauen, auch von Seite der Stände die lebhafteſte Miß⸗ 
billigung und Beſchwerde hervorrufen. 


Stuttgart, 24. September. (Ulm. Schnellpoſt) Letzt 
Samſtag begannen die Sitzungen des e 5 
ſchen Ausſchuſſee, welcher zu den gewöhnlichen Arbeiten 


einberufen wurde, und viellei a 
en t. cht auch außerordentliche, 


Leipzig, 27. September. (Magd. 3. Selbſt die 
diten in die er letzte Oſter⸗Meſſe hatte ee der an. 
gehindert Unfug, Zerſtörung oder gar Raub zu begehen. nicht ein ſolches Gewühl von Fremden und von Waaren 
Das hieſige active Polizeiperſonal beſteht aus einem aller Art, als dieſe Michaelis⸗Meſſe, und der geſteige 
Gendarmen, einem Polizeidiener und einem Nacht⸗ Fremdentransport der Ankommenden mit dem Waaren⸗ 
wächter. Der Magiſtrat ſoll der Meinung fein, ihn und Menſchenzug von Magdeburg hierher glich einem 
gehe die Sache nicht an; wir wären mithin blos auf Bienenſchwarm, Auch gehen die Gefchäfte aller Groß⸗ 
die Verantwortlichkeit dieſer drei Individuen und unſer händler bereits fo gut, daß die Comtoire erſt nach Mit; 
Hab' und Gut mit den Perſonen einzig und allein ternacht die Abfertigung ihrer Tagesgeſchäfte ſchließen 
ihrer polizeilichen Wachſamkeit anvertraut! Kart Ein Breslauet hatte bereits 3000 Stück 
Kattun verkauft, verſicherte aber, daß ſein Nettogewinn 
nicht über ½ Rthlr. pr. Stück betrüge; der große 
Abſatz müſſe jetzt den kleinen Gewinn gut machen. 
Die Käufer ſind zufrieden, denn ſie kau 
und die Verkäufer, denn ſie verkaufen viel. Die 546. 
lungen gehen gut, da viel Geld auf dem 8 


Deut ſchland. 


München, 26, September. (D. A. 3.) Nachdem 
es ſchon vor einiger Zeit gerüchtweiſe geheißen hatte, 
es ſeien von hier aus in Karlsruhe Beſchwerden über 
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wohlfeil, 
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digen. Nie ſah man bier fo viele Juden und Italiener nien ſollen 


Klaſſen; 2) die 9 der ſogenannten Halbfa⸗ 


nothwendigen Gang; theilweiſe und perſönliche Zwiſchen⸗ 


ſchnell Flachs 


gedeutet werden müſſe, unterliegt ſchwerlich einem Zwei⸗ 
fel. Eine ſehr bemerkenswerthe Epiſode bildet in dieſer 
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Noch hat der Tuchhandel nicht einmal begonnen und] Minifterium des 29. October zu ſtüczen und daß die 
ſchon beſorgt man, daß nicht genug Mittelttuch auf Oppoſition in der nächſten Kammerſeſſion ihre Angriffe 
dem Platze vorhanden iſt, um das Verlangen zu befrie⸗ ſehr ſtark und compakt beginnen wird. — 
! gefteen durch den Telegraphen fehr un⸗ 
und weiß von letzteren, daß ſie beſonders Einkauf von günſtige Nachrichten eingelaufen fein, Die Reform: 
wollenem Tuch beabſichtigen. Die trocknen Felle lagen giebt nach einem Privatſchreiben hierüber folgende An⸗ 
gestern noch ſpät auf der Straße. Alles verſpricht im deutungen: „Genere Pavia hat Madrid verlaffen, um 
Ganzen eine glänzende Meſſe. Im Brühl konnte man das Kommando der Truppen zu Übernehmen, die gegen 
des vielen angefahrnen Meßguts halber nicht einmal Navarra marſchiren. Die Revolution beginnt bereits 
feinen Weg fortfegen, in dieſer * 8 . tauchen Er 

(D. A. 3.) Zum nächſten 7. October bereiter ſich den auf. Am 1 7e Poſtwagen von Baponne 
lieder 2 . deutſcher ie in Navarra von Bewaffneten angefallen und ganz aus- 
treibenden vor, um gemeinſame Angelegenheiten des geplündert worden; am A Tage wurde Ben 
deutſchen Gewerbfleißes zu deſprechen. Die Verſamm⸗ Barennes, franzöfifher 1 am Hofe von in 
lung wird folgende Gegenſtände zur Beſprechung brin⸗ bon, in Andaluſten angefallen und beraubt. Die Räus 


5 ; des : ber fanden in feinem Wagen 800 unzen Goldes und 
gen: 1) die Verbeſſerung des Zuſtandes der arbeitenden fehr diele Papiere. Solche Anfälle von bewaffneten 


Banden gehen in Spanien gewöhnlich den Aufſtänden 
voraus. In den Bergen von Soria dei Barcelona 
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brifate; 3) die 8 und 1 der 1 
gen auf den Meßplätzen; 4) die bezüglichen Vorzüge wimmelt es von bewaffneten Guerillas; der General: 
des leinenen Hand: und Maſchinengeſpinnſtes. Eapitän, Baron Meer, soll feine Enüaſſung gegeben 
Frankfurt a. M., 26, September. (Magd. Z.) haben, da er die Ruhe in Catalonien nicht mehr auf: 
Geſtern und vorgeſtern fanden hier die Unterzeichnungen recht zu erhalten im Stande it. In Barcelona ſelbſt 
für die Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn Statt, und wurden | hat das Elend den hächſten Grad erreicht, die Fabriken 
um 5 Uhr geſchloſſen. Man wollte alſogleich wiſſen, es } find gezwungen, alle Tage eine Menge Arbeiter zu ent: 
feien in den drei Städten Kaſſel. Hanau und Frank- | taffen, die Unzufriedenheit und Aufregung iſt grenzenlos. 
furt zuſammen für 11—12 Mill. Thaler (der Bedarf Zwei Drittel der Offiziere der Armer beſtehen aus Car⸗ 
iſt 8 Mill. Thaler) unterzeichnet worden, allein biefe | lüften, die durch den Vertrag von Vergara in die Rei⸗ 
Angabe ift ſicher übecteieben. hen der Armee getreten find; Martinez de la Roſa und 
N Narvaez können ſich nicht verſtändigen, und fo ſieht 
Oeſterrei ch. man nenen Umwälzungen entgegen. Die Anzahl der 

Wien, 24. September. (L. 3.) Man hört wieder 


nach Navarra geſchickten Truppen beträgt 10,000 Mann, 

g h außerdem ift eine ſehr ſtarke Militair- Polizei, unter den 
von heftigen Gefechten, die auf dem kaukaſiſchen Kriegs: 
ſchauplatz vorgefallen fein ſollen. Diesmal läßt das 


Befehlen eines Ober⸗Offiziers der Gendarmerie, organi⸗ 
a 1 ſirt und dahin geſchickt worden.“ — Der Friedensver⸗ 
Gerücht die Ruſſen ſich für die frühern Schlappen ge⸗ 
rächt haben. 


trag mit Marokko fol geſtern von dem Könige ratificirt 
worden fein, Herr von Glüicksberg wird ſich ſogleich mit 
demſelben über Cadir nach Tanger zurückbegeben. Erſt 
nach der Auswechslung der Ratifikationen wird der Prinz 
von Joinville mit der Flotte nach Frankreich zurückkehren. 

Der Moniteur enthalt Folgendes: „Zwei Abgeord⸗ 
nete des Miniſteriums für Ackerbau und Handel, welche 
die Erzeugniſſe deutſcher Induſtrie auf der gegenwätti⸗ 
gen Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung ſtudiren ſollen, ſind 
am 16. September in Berlin angekommen. Sie find: 
der Kaufmann, ehemalige Deputirte und Präſident des 
Ober⸗Handelsraths, Legentil, und der Fabrikant Gol⸗ 
denberg (Kortenberg) aus Zornoff im Elſaß. Der eine 
wie der andere war Mitglied der Centraljury bei der 
letzten franz. Gewerbe⸗Ausſtellung. Hr. Legentil iſt be 
ſonders mit allem Dem beauftragt, was die Fabrika⸗ 
tion der Geſpinnſte und Gewebe betrifft, Hr. Golden⸗ 
berg mit Metallſachen, den Maſchinen und den ver⸗ 
ſchiedenen Kunſtzweigen. Die viele Rückſicht erfordern⸗ 
den und ſchwierigen Aufträge, welche dieſe ehrenwerthen 
Abgeordneten als Mitglieder der Central⸗Jurp gegen 
Frankreich zu erfüllen und die genaue Kenntniß, welche 
ſie ſich in den beiden wichtigſten Zweigen des Induſtrie⸗ 
bereichs erworben haben, verbürgern den Erfolg ihrer 
Sendung, welche fie mit einer lobenswücdigen Uneigen⸗ 
nützigkeit übernahmen, und es iſt nicht daran zu zwei⸗ 
feln, daß das vergleichende Studium der deutſchen und 
franzöſiſchen Induſtrie durch ſo competente Männer der 
Regierung nützlich und dem Intereſſe unſerer Fabriken 
förderlich ſein werde.“ (Nach brieflicher Mittheilung 
aus Paris haben die genannten Herren wie die Spen- 
Zt. beifügt, Vollmacht erhalten, bemerkenswerthe Ge⸗ 
genftände der Austellung anzukaufen, und hier aus Ber⸗ 
lin können wir hinzufügen, daß Hr. Legentil bereits 
bedeutende Ankäufe, namentlich an werthvollen Lein⸗ 
wandſtücken, gemacht hat.) N 

Nach Gal. Mess. hat die ruſſ. Regierung allen 
ihren Behörden einen Verhaftungsbefehl gegen Hrn. 
Iwan Golowin, weil er ohne Erlaubniß aus dem Reiche 
abweſend ſei, überſendet. 

% Paris, 26. Septbr. — Aus Algier erfahren 
wir vom 20ſten, daß der Kaiſer von Marokko an 
Marſchall Bugeaud einen Brief geſandt habe, worin et 
ihm meldet, er habe Abd el⸗Kader in das Innere ger 
bracht und zwar ſo weit von der Grenze entfernt, daß 
Abd⸗el⸗Kader nicht einmal Nachrichten von daher erhal⸗ 
ten könne. Es wird hinzugeſetzt, daß Marſchall Bu⸗ 
geaud indeſſen fordern, Abd⸗el⸗Kader müſſe in eine 
Hafenſtadt Marokko's geſendet werden, wo er unter 


Von der ungarifhen Grenze, W. September. 
(Köln. Z.) Unleugbar äußert ſich im ganzen Slawen; 
thume des Weſtens und Südens eine gereizte Stim⸗ 
mung, das natürliche Ergebniß der neueſten Anfemdun⸗ 
gen, welche es zu erleiden hatte und es beginnen An⸗ 
ſichten zur Geltung zu kommen, deren Folgen näher 
auszuführen wir nicht wagen, die jedoch an und füt 
ſich von großer Wichtigkeit ſind. Als Ur. Gaj zu Agram 
vor mehreren Jahren den ftürmenden Magyaren zurief: 
„Hütet euch, ihr Uekermüthigen! Denn lieber wollen 
wir von einem Wallfiſch verſchlungen, als von böſen 
Hunden gebiſſen werden!“ durfte man dieſen Zuruf eben 
nur für eine Redeblume nehmen. Wie er heutzutage 


Beziehung die bekannte Heirathsangelegenheit. Man 
weiß nunmehr, daß alle die Gerüchte wegen übertriebe⸗ 
ner Forderungen Rußlands in Betreff der konfeſſionellen 
Arrangements und dgl. m. lediglich ausgeſprengt waren 
und die Sache an dem energiſchen Widerſtande unſeres 
diplomatiſchen Neſtors ſcheiterte. Da wir nun, unge⸗ 
achtet aller „Fortſchritte des Zeitgeiſtes“, aus der Ka: 
milienpolitik noch immer nicht herausgekommen ſind, ja, 
vielmehr gerade in dieſen Fragen und in dieſen Gegen⸗ 
den, deren Einfluß ſich gar mächtig erweiſen könnte, fo 
iſt es jedenfalls von hoher Wichtigkeit, wenn nebſt der 
politiſchen Spannung noch eine rein perſoönliche einge⸗ 
treten ſein ſollte. Die Geſchichte geht allerdings ihren 
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fälle find zwar nicht geeignet, ihren Lauf wirkſam zu 
hemmen, aber wohl, ihn zu beſchleunigen. 


Fraukreich. 


Paris, 25. Septer. (FJ. J.) Man erzäblt als 
eins ote, daß ein großer Herr, als man ihm meldete, 
Pagen Hätten keine Hemden mehr, fagte: Laßt 
680 hs ſäen, die Spitzbuben werden ſich freuen, 
un 9 hören, daß fie davon Hemden bekommen fol: 
lichkeit — Journal le Presse macht es in der Wirk: 
gen Aeta Feng Wochen beweiſt ſie täglich in lan⸗ 
mee, keine Wache. r babe keine Allianzen, keine Ar⸗ 
Frankreich beine Armee hahe Beweis zu ſtellen, daß 
keine Armee, weil ihm die Pfekte ſie: Frankreich hat 
geln, es hat keine Pferde, weil eg os Kavallerie man: 
keine Pferdezucht, weil der Grunde eine Pferdezucht hat, 
iſt. Sie ſchlägt alſo vor, die Reglern ſehr vertheilt 
theilung des Grundbeſites fo viel ale * die Ver: 
dern, und ſo werde es Pferde, Kavallerie ai 2 
haben, welch” herrliches Mittel, wenn plötzl adele es 
drohte! „Laßt Flachs ſäen!“ Die Presse wil h 
allen dieſen Artikeln nut deweiſen, daß Ales am Be, 
ſten wäre, wenn man nur ihren Patron, Grafen Mole 
um Miniſter machen wollte, allein Graf Mole Bank 
ben Miniſter, und Armee und Marine befanden 
damals in einem traurigen Zuſtande. Dieſes plötzliche 
Hervortreten des Er⸗Miniſters aus feiner Zurückgezo⸗ 
genheit fält hier auf, um fo mehr, als man behauptet, 
er habe eine Allianz mit Thiers geſchloſſen und ihm 
zum Anſchließen an Rußland, dieſer Lieblingsidee Mo: am Jaolp hatte am I4. August Matt, das. Bombartı: 
les, bekehrt. Es ſcheint ſonach keinem Zweifel unter“ ment von Mogador am Löten und in der Nacht vom 
worfen, daß man dieſes Mal ernſtlich darauf denkt, das Idten auf den Iten, zwiſchen dieſen beiden Siegen, 


doch einigen 
ſchen Renten. 
Man lieſt in dem Journale I Algerie: Die Schlacht 
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x 5 * 
brachte die Peinzeſſin von Joindille eine Tochter zuf 


Wett. Marſchall Bugraud dat aus Anlaß des Zuſam⸗ 
mentreffens dieſer Daten, im Namen der Armee, welche 
er befehligt, den Prinzen erſucht, daß der Vornamen 
Victoria den Namen des neugebornen Kindes hinzuge: 
fügt werden möchte. Die Flotte hat den ſelben Wunſch 
geäußert. Der König wird ohne Zweifel ſeine Zuſtim⸗ 
mung dazu geben, daß die Erinnerung an die Geburt 
ſeiner Enkelin mit dem zwiefachen Andenken an Isly 
und Mogador verknüpft werde. ö 

Obriſt Epnard, Adjutant des Marſchalls Bugeaud, 
det die den Marokkanern im Treffen am Isly abge⸗ 
nommenen Fahnen überbringt, iſt hier eingetroffen. 

Der Prinz von Joinville hat ein an 
Schreiben ſeines königlichen Vaters, datiert Neuilly, 
29. Auguſt, der Escadre unter ſeinem Commando durch 
Tagesbefehl vom 11. September zur Kenntniß gebracht; 
das Schreiben enthält einen Glückwunſch zu den voll 
brachten Waffenthaten und eine Belobung der tapferen 
Seeleute, die dabei mitgewirkt haben. 

Der König der Belgier wird in dieſen Tagen von 
Brüſſet nach London abgehen, um mit dem Könige 
Ludwig Philipp, der am 10. October zu Windſor an⸗ 
kommen wird, zuſammenz — Graf St. Aulaite 
geht nächſten Sonnabend an ſeinen Poſten nach Lon⸗ 
don zurück und wird gleich nach feiner Ankunft die 
lebten Vorbereitungen zum Empfange des Königs der 
Franzoſen treffen. 

Der Vater des Miniſters des Innern, Grafen Du⸗ 
chatel, iſt im 82ſten Jahre mit Tod abgegangen. 

Der König wird am 6. October ſeinen Geburtstag 
Ludwig Philipp iſt am 6. October 1773 geboren, tritt 
ſomit am 6. October 1844 in ſein 72ſtes Jahr) im 
Schloſſe zu Eu feiem und ſich am 7. October zum 
Beſuche bei der Königin Victeria nach England ein⸗ 
ſchiffen. Guizot wird den König begleiten. Die Koſten 
der Reife — die kaum 8 Tage dauern wird — ſind 
auf drei bis vier Millionen Francs angeſchlagen. 

Spanien 

Madrid, 20. Septbr. — Es wird ſortdauernd all⸗ 
gemein behauptet, die Königin Iſabella II. befinde ſich 
in ſehr beunruhigenden Geſundheitsumſtänden; es ver⸗ 
lautet jedoch nichts Zuverläſſiges darüber. Das Kabi⸗ 
nets⸗Conſeil hält täglich Sitzungen. 


Die Königin hat durch ein Decret verordnet, daß in 


Anbetracht wichtiger Gründe die beſtehenden Ayunta⸗ 
mientos nicht am 1. Januar 1845 durch neue Wah⸗ 
len erſetzt, ſondern in ihren Functionen erhalten werden 
ollen. 
Ein merkwürdiger Toaſt iſt bei einem Wahlban ket 
Madrid durch Hrn. Vidal Abarca ausgebracht wi 
„Auf die Befeftigung unſerer liberalen Staats⸗Einrichtun⸗ 
gen und möchte bald der Tag kommen, wo wir ohne 
Mißvergnügen die Rückkehr aller ausgewanderten Spa⸗ 
nier, mit Inbegriff Cabrera's, der mich hinkend zurück⸗ 
gelaſſen, ſehen werden. N 

Barcelona, 17. September. — Beleidigende Zettel, 
welche Drohungen gegen die Königin enthalten, find in 
verſchiedenen Vierteln unſerer Stadt am löten Abends 
angeſchlagen worden. Die Behörde hat die ſtrengſten 
Nachſuchungen angeſtellt, um die Urheber dieſes Ver⸗ 
brechens zu entdecken; mehre Verhaftungen haben Statt 


gehabt. R 
Gronbritannien. 

London, 25. September. — Da vorgeſtern das 
letzte Meeting der Repealaſſaciation vor O'Connell's Ab: 
reiſe nach Derrynane war, fo wal das Publikum um 
fo begieriger den Beſreier zu hören, 
Morgens die Verſöhnungshalle 
O'Connell 


ellſchaft, 
Er 8 5 5 die 
habe die Sache weiterer Erw 
ten. Darum trage er darauf an ägung ſich vorbehal⸗ 
anheimgeſtellt bleibe, 2 
ziehen auf daß ihm 
zu verhüten, was 


ung zu 
dabei 


ndernd wären, eben fo wenig könne die 
Schusgeſellſchaſt in irgend einer Wale den Gharakte 
5 an ſich tragen. Da man 2 
pottet, da man geſagt, wie | 
entfernt, Ander, leiten zu können, Mh oe habe, 
* Gefängniß zu entziehen (Beifall und Gelächter), 
bei er es ſich und Andern ſchuldig, ſich von folder 
Jihrniß fern zu halten. Ferner müſſe das Volk Zeit 


gewinnen, um nachzudenken über den Unterschied zwiſchen 


gerichtetes 
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dat «einfachen, abfoluten Mepenl und der Raped, melde | Wirdertche Ahnliher Plünderungen unferer Schiffe ver⸗ 


föderaliſtiſche Grundſätze zuließe. Er fi 
fügen zu können, daß der Sinn für Nationalität zu⸗ 
ſehends wachſe und zwar bei jener Partei, die ſich ſelbſt 
„konſervaliv“ nenne; fie finge an die Frage der Wi et 
herſtellung eines iriſchen Parlamente in Erwägung zu 
zuhen. (Beifall., Man müſſe daher die öffentliche 
Meinung darüber aufklären und bekannt machen, daß 
die Aſſociation auf gleiche Weiſe Föderaliſten ser Re- 
pealer aufnebme. Man könne nicht Förderaliſt ſein ohne 
die Repeal der Unionsakte, und dies erſtrebten beide Par⸗ 
wien. Beifall) Su hätten daher nach langer Erwä⸗ 
zung auch Sederallten zugelaſſen, unter denen der Erſte 
dur kathellſch Bischof von Clare wäre, und er hoffe 
daß ſich deren Zahl noch mehren werde (Beifall. 
Einheit, fuhr er fort e 0 
Niederlage. (Beiſa führe zum Siege, Zwieſpalt zu 
— — Pr al.) Donnerſtag habe er die Abſicht, 
Abwe eimathsbergen zu reiſen, und während ſei⸗ 
2 — würden Herr M. O'Connell und Herr 
tand ee Stelle vertreten. Der einzige Gegen⸗ 
deabſichti 8 Bu zu berühren habe, wäre die von ihm 
poene ſe in ; nklage der Minifter und Richter. Man 
der Fall es Planes in England, das wäre aber immer 
gebracht geweſen. Nie habe er zuvor etwas in Antrag 
ſchmähn was nicht in England verſpottet worden, man 
du hte ihn und die Sache, bis er dieſelbe endlich 
chfechte. (Großer Beifall.) Er ſei der Anſicht, daß 
es für das engliſche Miniſterium unmöglich fei, ſich der 
Unterſuchung zu entziehen. Seine Abſicht ſei, wenn die 
deiation es billige, kurze Zeit vor dem Zuſammen⸗ 
ommen des Parlaments England zu durchziehen, 
um dem engliſchen Volk die Gründe für feine Anklage 
darzulegen, damit es alsdann für ſich ſelbſt handeln 
möge. Er wolle das engliſche Volk durch eine Schrift 
auf ſeinen Beſuch vorbereiten, welche er faſt beendet und 
in der er ſeinen Prozeß in populär⸗verſtändlicher, wenn 
auch in juriſtiſcher Form auseinandergeſetzt habe. So 
wolle er das engliſche Volk auf die Prode ſtellen, um 
zu ſehen, ob es fich feiner Regierung oder dem iriſchen 
GR anſchließen werde. (Beifall.) Mehr als einmal 
abe man ihm geſagt, daß das Miniſterium zu irgend 
emer gewaltſamen Maßregel greifen würde, um dieſer 
Anklage zuvorzukommen. Wäre dem ſo, ſo hätte man 
wohl das Bewußtſein, daß die iriſche Verwaltung Fehl⸗ 
geiffe gethan, die keine Prüfung aushielten. (Beifall.) 
würde durch keine Gewaltthat ſich überraſcht fühlen 
d er wage zu prophezeihen, daß irgend eine ſolche 
aßregel getroffen werden würde, aber, wie es auch 
werden möge, alles dies würde das irifche Volk nicht 
in feinem Gehorſam gegen das Geſetz erſchüttern und 
edem Regierungsbefehl, der mit dem Geſetze in Ein⸗ 
ang ſtünde, würde es unbedingte Folge leiſten. Ein 
Ort des Raths müſſe er dem iriſchen Volke noch ge⸗ 
en, nämlich zu beharren! (Beifall, Ruf: wir werden 
25 Das irifche Volk, ſchloß er, ſei zufrieden, wenn 
bre Kiche durch das Prinzip freiwiliger Beiträge er⸗ 
würde. Sie hätten ſich nie der Verfolgungsſucht 
gegen Anders gläubige ſchuldig gemacht. Seit der Re 
ormation hätten fie dteimal die Gewalt in Händen ge⸗ 
abt, und wenn man ein einziges Beiſpiel ihm aufwei⸗ 
en könnte, wo die Proteſtanten von ihnen verfolgt wor⸗ 
en wären, ſo würde er die Repeal⸗Agitation aufgeben. 
Keine Gefahr ſei vorhanden, daß die Katholiken in Ir⸗ 
land je Andersgläubige verfolgen würden, um jo weni⸗ 
ger, als dann die Hälfte des iriſchen Parlaments wohl 
aus Proteſtanten beſtehen würde. Nachdem O'Connell 
feine Hoffnung ausgedrückt, daß während feiner kurzen 
Abweſenheit die Verhandlungen der Aſſociation mit eben 
olcher Thätigkeit, als wäre er zugegen, fortgeführt wer⸗ 
en würden, bat er ſchließlich immer deſſen eingedenk zu 
ein, daß ſie nur durch Beharrlichkeit und Ordnung auf 
olg zu rechnen, und ihr Land zu dem machen könn⸗ 
ten, was ſie alle wünſchten, und wozu die Natur es 
beſtimmt hatte, naͤmlich! „Groß, ruhmreich und frei 
Fon die köſtlichſte Blume der Erde, die reichſte Perle 
ſich zur (Lauter Beifall.) Das Meeting trennte 
auf 600 dem O'Connell den Betrag der Wochenrente 
Aus Dustin St, angegeben hatte. 5 
Herr Sunne u 23. ſchreibt man der Times, daß 
Doktor Maunſells Inn, Magiſtrat wahrſcheinlich gegen 
daß er bei ſeiner a, don ſtimmen werde, weil er fühle, 
ger doch zu welt g robung der Geduld ſeiner Angän⸗ 
keit, ein Federal⸗Partangen ſei, um feine Bereitwillig⸗ 
den Tag zu legen. zu acceptiren, fo bald an 
Sir R. Peel iſt nach dat dies ja ſchon gethan.) 
2 Monate eine Wohnung —— abgereiſt, wo er auf 
ham bleibt vorläufig zur Amann bat. Sie J. Gra⸗ 
geſchäfte in London. ng der politiſchen Tages⸗ 
Globe enthält einen 2 
5 von den bisschen Kuh über eine Erpedi- 
und „Wanderer“ und dem Dampfſchi iffen Harlequin“ 
Atyn an der Küſte von Sumatra ee „Diana“ nach 
um für die an zwei brilſchen Kauffapsen var ward, 
derung Genugthuung zu erlangen. 9 2 te Plün⸗ 
Farbigen war im Ganzen beträchtlich, während di, Eng- 
länder nur 2 Todte und ein Dutzend Verwundete br 
ten. Die Expedition, welche nur 130 Mann 71 — 
während ihr mehre Tauſend Mann Eingeborner rl 
über ſtanden, verließ hierauf die Küſte von eee 
und es fragt ſich jezt, ob dieſe ſtrenge Züchtigung die 


fo gtüctich, | 


hüten wird. 8 
Niederlande 0 


Aus dem Haag, 26. Septbr. — In letzter Nacht 


iſt auch die Königin von Ihrer Reiſe nach Weimar 
wieder hier eingetroffen. 

(A. Pr. 3.) Man verſichert, die Regierung beſchäftige 
ſich mit einem Geſetz⸗Entwurf über das Wahlrecht, der 
den Generalſtaaten, die nächſtens zuſammentreten, vorge⸗ 
legt werden ſoll. Ein Theil der Preſſe verlangt be⸗ 
kanntlich direkte Wahlen, man glaubt indeß nicht, daß 
die Regierung geneigt ſein werde, auf ein ſolches Spſtem 
einzugehen. — Am 3. Octoder finden die Verhandkun⸗ 
gen über die Appellation ſtatt, welche die Organe der 
Separatiſten in Limburg gegen das in erſter Inſtanz 
gegen fie gefällte Urtheil wegen Verleumdung des königl. 
Gouverneurs erhoben haben. Man zweifelt indeß nicht 
an der Beſtätigung des Urtheils. 


Belgie n. 

Brüffel, 26. Sept. — Im Journal de Bruxel- 
les lieſt man: Ein Pariſer Blatt ſagt, es habe ein 
Schreibes aus Berlin erhalten, worin man verſichere, 
daß der Zollverein ſich weigere, den Vertrag vom Iſten 
Sept. zu ratiſiziren. Gerüchte der nämlichen Art lau⸗ 
fen ſeit einigen Tagen in Brüſſel um; wir haben, wie 
achtbar auch die Quelle derſelben geweſen ſein möge, 
unſere Leſer, nicht davon unterhalten wollen, weil wir 
ihnen keinen Augenblick Glauben geſchenkt haben. Es 
giebt etwas Beſſeres: Dies iſt, daß wir gute Gründe 
haben, zu glauben, daß in dem Augenblick, wo wir die⸗ 
ſes niederſchreiben, der Vertrag ratificirt iſt. 

S ch wei z. 

Genf. Ein neuer Prophet, der in Albrecht's Weiſe 
auftrat und das Volk auf den 5. September mit den 
Worten Eſaias zuſammenrief, wurde im Narrenhauſe 
untergebracht und genas nach einem ſechstägigen Auf⸗ 
enthalte daſelbſt von feinem Prophetenfieber. 

Ata lle n. 

Neapel, 10. September. — Die politiſchen Ge⸗ 
fangenen Bozelli, de Auguſtinus, Poerio, Ajala, Antonini und 
alle jene, welche in dem Schloß St. Elme verhaftet 
ſind, werden, wie man ſagt, vor die ſtändiſche Junta 
dieſer Hauptſtadt geſtellt werden. Bekanntlich ſind 
die Mitglieder dieſes exceptionnellen Tribunals vor un 
gefähr zwei Jahren gewechſelt worden, weil ſie zum großen 
Mißvergnügen der Regierung etwa hundert junge Leute, 
die mit Unrecht politiſcher Umtriebe beſchuldiget waren, 
freigeſprochen hatten. 

Nach einer ſo eben erſchienenen Bekanntmachung ſind 
wieder Preiſe auf die Köpfe von 7 Banden⸗Häuptlingen 
ausgeſetzt worden, welche ſich in den Gebirgen von 
Calabrien und Apulien und in dem Walde von Bo⸗ 
vino umhertreiben. 5 

Griechenland 

Athen, 7. Septbr. (L. 3.) Bei Beraubung des 
Lloyd'ſchen Poſtwagens auf dem Iſthmus von Korinth 
ſollen gegen 30 Räuber gegenwärtig geweſen ſein; man 
hofft, daß wenigſtens einige derſelben eingefangen und 
durch deren Vernehmung das Gerücht widerlegt werden, 
als habe beſagtes Unternehmen durch Unterſchlagung vie⸗ 
ler diplomatiſcher Depeſchen felbft einen politiſchen Zweck 
zum Gegenſtand gehabt. 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel 11. September. (A. 3.) Am 
5. d. M. kam der erſte Dragoman der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft Fürſt Handſchery in voller Amtstracht zu 
Rifaat Pee Er hielt dem Miniſter die Decoration 
eines türkiſchen Oberſten vor Augen und fagte, dieſe 
gehöre einem Oberſten, der auf einem mit Munition 
beladenen türkiſchen Dampfboote, das an der eſcher⸗ 
keſſiſchen Küſte landen wollte, ergriffen worden ſei. 
Rifaat Paſcha erwiederte, damit ſei weder bewieſen, daß 
der Träger dieſer Decoration ein wirklicher türkischer 
Oberſter geweſen, noch — dies auch zugegeben — daß 
er im Auftrag der türkiſchen Regierung gehandelt habe. 
Darauf entgegnete jedoch der Dragoman, die ruſſiſchen 
Offiziere hätten die im Schiffe befindliche Munition 
unterſucht und ſowohl das Pulver als Fabrikat der 
türkiſchen Pulverfabriken erkannt, wie auch an den Ge: 
wehren die Zeichen gefunden, womit die Flinten der 
türkiſchen Soldaten verſehen find, Darauf wußte Ri⸗ 
faat Paſcha nichts weiter zu erwiedern, als die allge⸗ 
meine Verſicherung zu geben, daß weder er noch ſeine 
Collegen die geringſte Kenntniß von der fraglichen Sache 
gehabt hätten. Der Fürſt erklärte hierauf, daß 
man den ergriffenen Oberſten in die ſchrecklichen Berg⸗ 
werke Sibiriens schicken werde, daß es aber der Pforte 
freiſtehe, ihn zu reclamiren. Das wird fie nun frei⸗ 
lich bleiben laſſen. 

Von der türkiſchen Grenze, 16. Sept. (A. 3.) 
Die nach Belgrad zurückgekehrten Primaten Wucſitſch 
und Petroniewitſch haben die ihnen vorbehaltenen Porte⸗ 
feuilles noch nicht übernommen. — Das Appellations⸗ 
gericht zu Belgrad iſt durch eine Verordnung der ſer⸗ 
biſchen Regierung auf unbeſtimmte Zeit außer Wirkſam⸗ 
keit geſetzt worden wegen mehrerer Mißgriffe, die ſich 
daffelbe in der letzten Zeit hatte zu Schulden kommen 
laſſen. — Der Bojar Wernesko, der in Buchareſt we⸗ 
gen Verwickelung in eine Mordgeſchichte in Unter⸗ 
ſuchung geſtanden, iſt zu den Salinen, der in 


t 225 gewefene Zigeuner, ber den Mord verübt bat, 


Tode verurtheilt worden. 


Magdeb al 
agdeburg. » 0 
tag über unſere Gegend hinwe am 18. Sept. um Mit⸗ 


0 gziehenden Gewitter hatten 
ſich mehrere Kinder aus Gr. Sal g 
des Vorwerkes Zackmünde auf einem 3 


beiteten, auf einem Haufen zuſamm e 
gen den herabſtrömenden ge zu — 7 ſech 97 
ten fie kurze Zeit unter einem, wie 6s heißt van er 
ten und darüber gebreiteten Säcken schnell p 
ſchützenden Abdache verweilt, als zwei heftige, ſchnell auf⸗ 

einander folgende Wetterſchläge, vielleicht vom lockenden 

mitten in das Häuflein 

zagender Kleinen ſchlug. Ein Mädchen von 15 Jahren 

— einziges Kind jetzt ſchwer betrübter Eltern — wurde 

auf der Stelle getödtet, 6 andere Kinder wurden, dar⸗ 

unter ein Geſchwiſterpaar ſehr ſchwer — verwundet. — 

Man hofft durch ärztliche Hülfe ihre Herſtellung. Ein 

achtes hatte den Aufenthalt unter dem enggeſchloſſenen 

Haufen nicht theilen können und blieb vom Brigftrapı 

verſchont. 

St. Petersburg, 24. September. — Folgender 
traurige Fall hat ſich vor einigen Wochen in der Um⸗ 
gegend unſerer Reſidenz ereignet: Ein Landedelmann 
war auf die Wolfsjagd gegangen, hatte aber diesmal 
keine Wölfe angetroffen und mußte Abends erfolglos 
nach Haufe zurückkehren. Ermüdet und ſchläftig ſtellte 
er die geladene Flinte in ſein Schlafzimmer und begab 
ſich zur Ruhe. Erſt am andern Tage nahm er die 
Flinte wieder vor, um den Schuß herauszuziehen, ehe 
es ihm aber gelang, entlud ſich dieſe ſelbſt, die Kugel 
fuhr durch die Thür in das Nebenzimmer, traf dort die 
65jähr. Gattin des unglücklichen Edelmanns und tödere 
ſie 9 0 der 8 b 

aris, 25. Septbr. — Geſtern begann vor dem 
Aſſiſengericht der Seine die benden de dem uner⸗ 
hörten Prozeß des modernen Tour de Nesle. Seit der 
erſten Entdeckung der Unthaten, die mitten in Paris 
— das ſich die Hauptſtadt der Civiliſation nennen läßt 
— längere Zeit ungeſtört getrieben wurden, blieb die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf eine Reihe von Verbrechen 
gerichtet, die man ſich kaum bereden konnte, für möglich 
und glaubhaft zu halten. Es war darum nicht zu ver⸗ 
wundern, daß ſich eine große Zahl Zuhörer eingefunden 
hatte, um wenigſtens die Phyſiognomien der Angeklag⸗ 
ten zu beobachten und der Vorverhandlung beizuwohnen, 
indem die eigentliche Prozedur der öffentlichen Moral 
wegen bei verſchloſſenen Thüren vorgenommen wurde. 
Zehn Individuen ſind angeſchuldigt; von ihnen hat ſich 
einer der gerichtlichen Ahndung durch die Flucht zu ent⸗ 
ziehen gewußt; die übrigen neun ſind meiſt Handwerker, 
unter ihnen nur ein älterer Mann, die andern alle 
zwiſchen 17 und 28 Jahren. Sie heißen Stanislaus 
und Leon Louvet, Bornichon, Miel, Nicolle, Pilavoine, 
Subervic, Joly Marie Poitou. Wenn man die Geſichts⸗ 
züge dieſer meiſt noch bartloſen jungen Leute betrachtet, 
erflatne man über die Frechheit und den empörenden 
Cynismus der abſcheulichen Thaten, deren fie angeſchul⸗ 
digt ſind. Joly und Bornichon allein verrathen in ih⸗ 
ren Phyſiognomieen den Ausdruck eines niedrigen Ver⸗ 
irrungen hingegebenen Lebens und eines heftigen Cha⸗ 
rakters. Nicolle, ein Sappeur⸗Pompier, und die Brüder 
Louvet haben ein ganz ſanftes Ausſehen; nur Miel 
vergießt reuig einige Thränen; die übrigen alle zeigen 
ſchamloſe Gleichgültigkeit. Man hat nicht für angemeſſen 
gefunden, nach dem gewöhnlichen Gerichtsgebrauch die ver⸗ 
ſchiedenen Ueberweiſungsſtücke, die bei den Angeklagten gefun⸗ 
den wurden, vor die Augen des Publikums zu bringen; 
es ſollen darunter Folterwerkzeuge geweſen ſein, deren 
Beſtimmung war, den verzweiflungsvollen Wiederſtand 
der Unglücklichen, die nach dem Tour de Nesie verlockt 
oder gebracht wurden, zu beſiegen. Nicht weniger als 
ſechzig Zeugen werden vernommen, unter ihnen eine 
ziemliche Anzahl hübſcher Mädchen. Der Schauplatz 
der ſträflichen Miſſethaten, die nun zur Unterſuchung 
kommen, war im dritten Stock einer Behauſung in der 
Straße Pot⸗de⸗Fer Saint⸗Marcel; die Angeklagten be⸗ 
ſuchten zum öftern einen Ball in der Straße Mouffe⸗ 
tard, wo ſie ſich durch rohes Benehmen und grebe Re⸗ 
densarten bemerklich machten. Man konnte beobachten, 
wie fie ſich zu den jungen Frauensleuten drängten und 
ſich über die Mittel, fie aus dem Saal zu bringen, 
En „Zuweilen gingen fie dabei gewaltſam zu 
erke, meiſt aber verführten fie die armen Geſchöpfe 
durch das Berſprechen vieler Geſchenke, oder indem ſie 
vorſchützten, ſie könnten ihnen Arbeit zuweiſen. Indem 
ſie zu ihrem ſträflichen Unternehmen den Namen borg⸗ 
ten von einem modernen Drama, hatten ſie ſich auch 
die Namen der Perſonen eben dieſes Dramas zugeeig⸗ 
net. (Ein klarer und unwiderſprechlicher Beweis von 
dem verderblichen Einfluß ſittenloſer Bühnenſtückel) — 
Marie Poitou — die einzige Frauensperſon der Bande, 
eine 17jährige Mägäre! — hieß Margaretha von Bur⸗ 
gund und wußte dieſe Bezeichnung durch ihr thätiges 
Mitwirken bei den gräßlichen Scenen im „Tour de 
Nesle“ zu verdienen; die Brüder Louvet waren Philipp 
und Walter d Aulnay; Subervic fpielte die Molle des 
Connetable; Pilavoine war Marig 5 eh 
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behalten, den Buridan zu fpielen, — Auf Antrag des“ Man ſagt, daß Eugen Sue in der Einfcht, daß fein 


General⸗Advokats Jallon hat der Aſſiſenhof verordnet, 
die Prozedur und das Zeugenverhör ſollten dei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren vor ſich gehen. 

Eine eigenthümliche Induſtrie hat ſich in Paris in 
den Straßen in der Nähe der Deputirtenkammer in 
Gang gebracht. Wohlgebildete, beſonders junge Män⸗ 
ner, die den Weg dort machen, ſind faſt gewiß einer 
hübſchen jungen Dame zu begegnen, die fie auf die 
höflichſte Weiſe bittet, ihr doch 6 Sous zu leihen, da 
fie ihre Börſe vergeſſen habe und genöthigt fei, einen 
ſehr weiten Weg zurückzulegen, den ſie gern in einem 
Omnibus machen möchte. Sehr ſelten ſchlägt jemand 
der angenehmen Bittſtellerin dieſe Kleinigkeit ab, ſo daß 
dieſelbe im Lauf des Tages fo viele ſechs Sous ver⸗ 
dient, daß ſie Abends wirklich eines Omnibus bedarf, 
um mit dem vollen Geldbeutel nach Hauſe zu kommen. 
Man ſagt ſogar, ſie habe ſich ſchon ein ſehr hübſches 
Vermögen geſammelt, das ſie in den Stand ſetze, in 
einem angenehmen Landhauſe zu Paſſy, von dem die 
Deputirten Frankreichs wenigſtens ein Geſchoß bezahlt 
haben, behaglich zu leben. 


ommunal⸗ Angelegenheiten. 
E In us Separat⸗Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde, wie das die 
Zeitung ſchon mitgetheilt hat, ein Bericht der Commu⸗ 
nal⸗Steuer⸗Deputation vorgeleſen. Im Intereſſe der Zei- 
tungsleſer wollen wir wenigſtens einen kleinen Theil, fo 
wie er zu unſerer Kenntniß gelangt iſt, hier veröffent⸗ 
lichen. Schon vor der Gründung der Städteordnung 
ja ſchon vor der Befigergreifung Schleſiens wurden frei⸗ 


willig Beiträge gegeben zur Unterſtützung armer Bür⸗ 


ger, doch waren unſeres Wiſſens dieſe nicht nach der 
jetzigen Weiſe normirt und geregelt, was bei der gerin⸗ 
geren Zahl der Armen, die dei den enggezogenen Gren⸗ 
zen der Gewerbe nur innerhalb der Innungen vorkamen 
und von den Innungskaſſen unterftügt werden konnten 
und mußten, auch nicht ſo nothwendig war, als in der Jetzt⸗ 
zeit. Bei Gründung der Städteordnung wurden dieſe 
Armenbeiträge nicht kaſſirt, weil das Geſetz inſofern ſich 
für Beibehaltung ausſprach, als es in F. 186 der Städte: 
ordnung heißt: „Die Armen⸗Direction wird in den vor⸗ 
handenen Anſtalten und in der Wohlthätigkeit der 
Stadteinwohner die erforderlichen Mittel zu ihren Zwecken 
finden. Man rechnete alſo mit Zuverſicht darauf, daß 
in der Mildthätigkeit der Bürger ſich jederzeit die nöthi⸗ 
gen Mittel finden würden; man hatte aber doch wohl: 
weislich für den Fall einer möglichen Weigerung von 
Seiten der Einwohner unter demſelben F. bei c. ange⸗ 
führt. „Inſofern aber die Straßenbettelei und die 
Erhaltung der ganz hilſsloſen Einwohner 
nicht erreicht wird, ſo müſſen die Stadtverordneten 
hierzu die Mittel gewähren und dieſe der Armen⸗ 
direction überwieſen werden.“ 

Hiernach konnten die Stadtverordneten, wenn, was 
wohl nie der Fall ſein wird, der Sinn für Wohlthätig⸗ 
keit ſchwinden ſollte, den Etat ohne gerade die Rubrik 
„Armengeld“ beizubehalten, zur Deckung dieſer noth⸗ 
wendigen Ausgaben erhöhen. Doch bedarf es wohl 
niemals weder dieſes Schrittes, noch überhaupt der An⸗ 
führung eines Geſetzes, weder des Geſetzes vom 30. Mai 
1820 noch der Cadinetsordre vom 22. Januar 1826, 
nach welchen unbezweifelt in Breslau, wo ſchon früher 
das Armengeld erhoben wurde, auch ferner er hoben wer⸗ 
den darf, weil wir glauben, daß kein braver Mann ſich 
erſt durch ein Geſetz anhalten laſſen wird, nach Kräften 
den hilfsbedürftigen Armen beizufpringen, 

Laut Bericht der Communal⸗Steuer⸗Deputation kamen 


im Jahre 1811, als Breslau eine weit geringere Zahl 


ürger und Schutzverwandte aufzuweiſen hatte, dennoch 
18, 241 Thie. auf die Armenpflege, aber im Jahre 1823 
145 faſt einem Jahrzehn des Friedens waren nur noch 
Rache Thlr. Armendeiträge eingegangen und die Käm⸗ 
erei mußte 3,000 Tolr. zuſchießen. Von dieſer Zeit 
ſogar noch die Beiträge, während 


2 
e Zuſchüſſe 
Rachen fe ge vermehrten, wie das durch 


Die Zuſchüſſe der ; 
j im Jahre 1830 5 betrugen 


fi 2 4,582 k. 
„ dias 23212 
3 1840 5 
16,199 
2 2 1841 q 16, 291 2 
4 = 1842 21.828 3 
2 ö 1843 2,855 
Das Armengeld betrug dagegen 4 
im Jahre 1830 nur 12,444 Thlr. 5 
3 2% 1835 12293 
D 1840 11,338 
s „ 1841 11,190 
s 1842 11,079 
2 1843 ⸗ 11,114 : 
So muß alſo jetzt alljährlich die Kämmerei faſt 


23,000 Thlr. zuſchießen, eine ſchlimme Ausſicht für die 
Zukuuft, um fo ſchlimmer, da die Armuth progreſſiv 
wächſt und die Armenbeiträge ſtets abnehmen. Nach 
den Steuerrollen ſollen nun im laufenden Jahr aufge⸗ 


bracht werden 11,333 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. und zwar glieder zählt. Die Statuten deſſelben find bereits Hl 


Schleſiſcher 
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ewiger Jude“ nicht denſelben Beifall finde, wie die 
„Mysteres de Paris“, aus Rückſicht für beträchtliche 
Unkoſten und vielleicht Verluſte, die den Herausgebern 
erwachſen, dieſen den Vorſchlag gemacht habe, die ein⸗ 
gegangenen Contracte wieder aufzulöſen. Dies Gefühl 
von Delikateſſe würde dem vielgenannten Romantiker 
große Ehre machen. 5 

Ein Steindrucker von Meg, meldet die dortige Zei⸗ 
tung, hat für 20,000 Fr. Seidenzeug gekauft, das in 
kleine Stücken geſchnitten werden, und auf deren jedem 
der Gottesrock ohne Naht abgebildet werden ſoll, der 
zu Trier gezeigt wird. Dieſe Abbildungen werden zum 
Verkauf geſtellt. Daſſelbe Blatt berichtet, daß ein Haus 
zu Metz 80,000, das andere 52,000 Medaillen der 


heil. Jungfrau verkauft hat. — So weit haben wir 


es mit aller Gedanken⸗ und Preßfreiheit und den Hun⸗ 
derttauſenden von Zeitungsblättern, die täglich in dem 
Volk verbreitet werden, gebracht!! Welche Symptonie 
eines herrlichen Zuſtandes der Vernunft und Einſicht! 
Marſeille, 20. September. — In dem Viertel 
1 Leon St. Henry hierſelbſt hat ſich folgender Unglücks⸗ 


ſall zugetragen, der nur det Unkunde, die leider noch 
fo ſehr allgemein ift, zugeschrieben werden kann. Die 
eg war feit einigen Tagen vorüber, und man 

e 
| große Kufe in einen Keller gebracht. Der Beſitzer, ein 
gewiſſer Roux, ſtieg hinab, ohne Vorſichtsmaßregeln zu 
treffen; doch kaum war er auf der unterſten Treppen- 
ſtufe, als er bewußtlos umſank. Sein Sohn, der ihm 
zu Hülfe eilen wollte, 
wickelten böſen Dünſte auf der Stelle bewußtlos, und 
ſank ſtarr neben den Vater hin. 
oben auf der Treppe ein lautes 
wackerer Schlächtermeiſter machte 


Hülfsgeſchrei. Ein 


| auch noch den Ver⸗ 


ihn ereilte das 
man jetzt, nachdem man den Keller auf alle Weiſe zu 
üften geſucht hatte, die drei Körper mit Hülfe von 
Haken und Seilen wieder herauf. Rour und ſein 
Sohn wurden ins Leben zurückgerufen, doch der brave 
en iſt das Opfer feiner Hülfsbereitwiligkeit ger 
worden. 


n n ; f E . 

Nouvellen Courier. 
von 6735 Bürgern 8,922 Thlr. 13 Sgr. hern Orts beſtätigt, weshalb der Verein am 1. October 
131228 Schutzverwandten 1935 11 „ ſſſeine Wirkſamkeit beginnen wird. 


| 264 Beamten und Penfionäre 476 27 

Mithin zahlen nur 944 Bürger kein Armengeld, 
weil ſie meiſt zur Noth ihre Steuer zahlen, oder den 
niedrigſten Satz mit 4 Sgr. 6 Pf. oder 3 Sgr cons 
tribuiren können, fo daß fie, wie die ärmeren Schutzver⸗ 
wandten zum Armengeldbeitrag nicht aufgefordert werden 
können. 

Dagegen entrichten von 8030 Schutzverwandten ſo⸗ 
gar 6802 kein Armengeld. Von den 1016 Steuer 
zahlenden Beamten und Penſionairs zahlten früher nur 
264 Armengeld und zahlen die übrigen erſt in neueſter 
Zeit einen Armen⸗Beitrag. : 


Im allgemeinen aber zahlen bei einem Einkommen 


bis 200 Thlr. im Durchschnitt die Bürger , die Schutz⸗ 
verwandten / ihrer Steuer; bei einem höhern bis 500 
Thlr. im Durchſchnitt die Bürger ½, die Schutzver⸗ 


wandten ½ ihrer Steuer; bis 1000 Thlr. im Durch⸗ 


ſchnitt die Bürger , die Schutzverwandten 1, ; bis 
2000 Thlr. im Durchſchn. die Bürger , die Schutzv. 
% bis 3000 Thlr. im Durchſchn. die Bürger Y,, 
die Schutzverw. Y,; bis 5000 im Durchſchn. die Bür⸗ 
ger 125 bis 10,000 Thlr. im Durchſchn. die Bürger 
„s, die Schutzverw. %, bis 15,000 Thlr. im Durch⸗ 
ſchnitt die Bürger ½ ihrer Steuer. 

Auch hier erweiſt es ſich wie überall, daß der Reiche 
geringeres Mitgefühl für die Armuth hat als der blos 
Bemittelte, denn aus der beigefügten Lifte finden wir zwar 
mehre Contribuenten welche bei 1700 Thlr. Einkommen, 
12 Thlr. Armengeld jährlich beitragen, wir finden aber 
auch einen Contribuenten der bei 4400 Thlr. Einkom⸗ 
men 2 Thlr. ſage 2 Thlr. Armengeld giebt und einen, 
der bei 15,000 Thlr. jährlichem Einkommen nur 12 
Thlr. jährlich, ſage jährl. 12 Thlr. Armengeld ſpendirt. 

In Bezug auf das Armengeld waren pro 1843 
etatirt: 
von Bürgern u. Schupverw. 9850 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. 
dazu ſind getreten 1234 - 18 11 


macht 11,085 Thir. — Sgr. 8 Pf. 
Dagegen ausgefallen wegen 


Verziehens, Inſolvens c. 577 2 6 
und das wirkl. Einnahme⸗ ; i 
Soll betrug 10,507 28 2: 
wirklich eingegangen ſind 

darauf 5 re 


im Reſt verblieben Len 2e 


Dagegen etatirt: 


Von Beamten u. Penſionairs 496 Bruns: Tay 
ausgefallen wegen Verzie⸗ 

hens⸗Inſolvens ıc. Ri unt Too 
und das wirkl. Einnahme⸗ 3 

Soll betrug 479 22 ũ 6 


Es ſind alſo von Bürgern Schutzverwandten und 
Beamten und Penſionairs zuſammen 10,885 Thie. 
26 Sgr. 3 Pf., von den frühern Reſten aber 
106 Thir. 19 Sgr. 10 Pf. und daher im Jahre 
1843 an Armengeld im Ganzen 10,932 
Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. eingegangen, mit Aus⸗ 
ſchluß derjenigen Beiträge, welche bisher direkt bei der 
Hauptarmen⸗Kaſſe eingezahlt und nicht erſt in den Käm⸗ 
merei⸗Verwaltungsbüchern vermerkt wurden. 


In Rückſicht der Real-, der Perſonalſteuer und Ar⸗ 
mengeldes, iſt das Einnahme⸗Soll pro 1844 nach den 


CH 15 dieſes Jahr berichtigten Steuerrollen, bei Realſt. auf 


89,166 Thie. 2 Sgr., bei Perſonalſt. auf 102,782 
16 Sgr. 1 Pf. und beim Armengelde auf 11,333 Thlr. 
26 Sgr. 4 Pf. feſtgeſtellt worden, welches eine General⸗ 
umme giebt von 203,282 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. 
Tages geſchichte. 
Breslau, 90. Seht. Fr Sprottau bit 
ſich ein Sterbekaſſenverein gebildet, der ſchon 500 Mit: 


\ 


Zu der am 26. und 27. Sept. ſtattgehabten Prü⸗ 
fung aller Klaſſen des königl. kathol. Gymnaſiums in 
Oppeln erſchien von Seiten des Directors Hrn. Dr. 
A. Stinner ein Bericht über die Anſtalt im Schul⸗ 
jahre 184%, welchem vom Gymnaſiallehrer Hrn. Heint. 
Habler eine „Ueberſichtliche Darſtellung der Entwicke⸗ 
lung und Ausbildung des deutſchen Städteweſens im 
Mittelalter“ beigegeben iſt. Hr. Habler verdient für 
die Wahl dieſes Stoffes die wärmſte Anerkennung, und 
dies um ſo mehr, als den Verfaſſern der den Program⸗ 
men beigegebenen Abhandlungen mit Recht der Vorwurf 
gemacht wird, daß ſie nur ſelten ein zeitgemäßes, das 
allgemeinere Intereſſe beanſpruchendes Thema zu bear⸗ 
beiten pflegen, daß manche ſogar, obwohl es ihnen nicht 
an Zeit für die Ausführung, noch an Stoff beſonders 
provinziellen oder lokalen Intereſſes fehlen kann, ihre 
Zuflucht zur Mittheilung von Reden nehmen, die ledig⸗ 
lich an den Moment erinnern, für den ſie beſtimmt 
waren, und darum nur ſelten einer ſpätern Beachtung 
würdig ſind. Ueber den Inhalt der Abhandlung ſoll 
fpäier geſprochen werden. Was den Jahresbericht an⸗ 
belangt, ſo erſieht man aus demſelben, daß das Gym 
naſium beim Beginn des Schuljahres 258, am Schlaff 
236 Schüler zählte, die wöchentlich in 195 Stunden 
von 12 ordentlichen, außerordentlichen und Hilfslehrern 
unterrichtet wurden. Der am 21. Sept. abgehaltenen 
Maturitäts⸗Prüfung hatten ſich 6 Primaner unterwor⸗ 
fen, denen ſämmtlich das Zeugniß der Reife zu Theil 
ward. Die Sammlungen der Anſtalt wurden aus den 
etatsmäßigen Summen ſowie durch Geſchenke zweckmäßig 
vermehrt, namentlich die Lehrer: und Jugend⸗Bibliothek, 
welche beide bereits 4020 Werke in 7979 Bänden um: 
faſſen. Aus den dem Gymn. zur Unterſtützung armer 
Schüler zu Gebote ſtehenden Mitteln wurden 18 mit 
je 7 bis 15 Rthlr. betheiligt; anderweitig noch 2 Züge 
lunge. In nächſter Zukunft ſollen die Räume der An⸗ 
ſtalt, welche derſelhen in angemeſſener Größe für dit 
Bibliothek und den Zeichen⸗ Unterricht entbehrt, erweitert 
und damit der Bau einer Wohnung für den Director 
verbunden werden. 


Breslau, 29. Spt. — Von allen kleinen Stad⸗ 
ten in Schleſien gehen Klagen über ſchlechte Wege ein 
und wen ſein Beruf nur einmal in die kleineren, nicht 
mit chauſſirten Wegen verbundenen Städte oder Dörfer 
Schleſiens führt, wird dieſer Klage gewiß beipflichten 
da die Grundloſigkeit dieſer Wege, zumal in dem heuri⸗ 
gen Jahre, jeden Begriff überſteigt; wo alſo in Betreff 
der Wege Verbefferungen intendirt werden, welche das 
| Uebel an der Wurzel greifen, da iſt es Pflicht der 
Preſſe, dieſe Verbeſſerungen zu veröffentlichen. Das 
Leobſchützer Kreisblatt No. 37 enthält in dieſer Bezie⸗ 
bung Vorſchläge des dortigen Landrathes, Grafen Lariſch, 
welche der weiteren Verbreitung werth find, Vorſchlage, 
die Alle, welche vermöge ihrer Stellung auf Verbeſſe⸗ 
sung der Wege hingewieſen find, adoptjren mögen. Die⸗ 


ſelben lauten: 
nung der Kommunikationen iſt 
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„Die Vervollkomm 


ohne Zweifel eine derjenigen Kommunal⸗Ange eiten, 
2 unſere ee Aufmerkſamkeit u e. 
12 0 En ſames Element zur Vermehrung der öffent⸗ 
ha het und des Fortſchreitens liegt. Es kann 
een Opfer ziehung niemals zu viel gethan werden und 
18 erste ſollte zu ſchwer fallen, um das Vollkommenſte 
wir nich en. Von dieſem Geiſte durchdrungen, wollen 
erleuche t verkennen, daß, obwohl von Seiten unſerer 
Be eten Staats⸗Regierung Großes geſchehen iſt und 
* geſchieht, dennoch für die Kultur der Straßen 5 

el zu thun übrig bleibt. Uns Grundbefigern liegt die 

(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilag 0. 


wurde gleichfalls durch die ent⸗ 
Die Mutter erhob 


den jungen Wein in vollſter Gährung in eine 


ſuch hinabzuſteigen, um die Unglücklichen zu retten, doch 
gleiche Geſchick. Mit Mühe brachte 


A 


Beilage zu A 232 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Ene delten 25. Dig unn 0 
rge hiefür zunächſt ob. Da / NG 
wahr nicht geringe Laſt Alpe: Rx hieraus = fürs 
werden. Wir find nun aber Re un nicht bezweifeit 
und a umal die Verpflichteten 
unſere Sache iſt es, dieſe Laſt PR 
zu erleichtern und dennoch nach Migicheen und 
lichkeit dabei vollko unſerer gesetzlichen Verbind⸗ 
ichkeit dabei vollkommen zu genügen. Nicht ohne ſchmerz⸗ 
ches Bedanem ſchen wir, daß, obwohl jährlich tausende 
8 Handdienſtiagen geleiſtet und namhafte 
Geldſummen verwendet werden, d 1 
Publikum endlose Klagen über ace Bec l 
unſerer Wege fü gen über ſchlechte Beſchaffenheit 
übertrieben in AR Mögen diefe mitunter auch wohl 
ſpringen; ſo w ee unbilligen Anforderungen ent⸗ 
das erzielte R wir uns doch auch nicht verhehlen, wie 
keinesweges 3 der Größe unſerer Anſtrengungen 
Herren DEREN Laſſen Sie uns daher, meine 
fer, betrübenden ich unſer Nachdenken den Grund die: 
eigneten Mi rſcheinung auffinden und über die ge⸗ 
uns berath "el zur Abhilfe des erkannten Uebelſtandes 
Urſprun Acagen. Meines Dafürhaltens ſcheint der 
haften Pe es Uebelſtandes vorzugsweiſe in den ſehler⸗ 
zu ln ae des bisher üblichen Straßenbau⸗Syſtems 
merkſamt. Jenen zunächſt haben wir daher unſere Auf: 
1 ſumkeit zuzuwenden und ich finde hierin Folgendes 
* Fürs Erſte iſt unſer Straßenbau⸗Syſtem 
Inf anderes, als ein veraltetes, unpraktiſches Robot⸗ 
tut. Mann und Roß müſſen die ihnen auferlegte 
int Tage abthun, ohne Ausſicht auf Erleichterung, 
Leichviel, ob ſie mit Luſt oder Unluſt, mit Fleiß oder 
rägheit arbeiten. Was Wunder alſo, wenn das Erz 
gebniß den Erwartungen nicht entſpricht, überall in un⸗ 
dem Staate wird die Roboth abgeſchafft, es iſt hohe 
eit, daß auch wir auf Verbeſſerungen in einer unſerer 
wichtigſten Kommunal⸗Angelegenheit denken und an die 
Stelle der Zwangs⸗, die freie Arbeit, die Arbeit im Ver⸗ 
unge für Geld treten laſſen, denn nur dieſe erzeugt 
raf und Liebe zur Sache, Fleiß und Thätigkeit und 
Führt ein entſprechendes Reſultat herbei. Die Mittel 
zum Zweck liegen in unſerer Hand, indem wir die bis⸗ 
derigen Natural⸗Robot⸗Dienſte in eine Geldabgabe frei⸗ 
willig nach billigen Sätzen umwandeln. Haben wir 
ch ſolch' eine Geldrente eine feſte Baſis erſt gewon⸗ 
en, fo können wir die zu bauenden Straßen durch 
mindeſtfordernde Unternehmer kunſtgerecht herſtellen laſ⸗ 
dx Dies führt mich auf den zweiten, unſerem Wege⸗ 
deuweſen nachtheiligen Uebelſtand hin: nämlich auf 
A Mangel ſachverſtändiger Aufſicht! Welche 
di prüche man heut zu Tage an einen Sachverſtändigen 
ſchri Art macht und wie auch hierin die Zeit ſortge⸗ 
ritten 
bed 


iſt zu bekannt, um einer näheren Ausführung 
Ana dürfen. — Wir begnügen uns: eine ſo wichtige 
gelegenheit — welche tief eingreift in die Verhält⸗ 
gie des Gemeinweſens und ſelbſt in unſeren eigenen 
eutel, — leicht dem erſten Beſten anzuvertrauen, der irgend⸗ 

o bei einem Chauſſeebau fo. viele oder fo wenige ober⸗ 
dächliche Kenntniſſe erworben hat, um den Titel eines 
puſcherg ansprechen zu können und haben wir endlich 
Me Straße zu Stande gebracht, ſo überlaſſen wir die 
icht darüder schlecht bezahlten Wärtern, welche fabel⸗ 
baſterweiſe mitunter dies Amt mit dem eines Nacht⸗ 
ters in einer Perſon vereinen. Wollen wir den 
„ſo müſſen wir auch die Mittel wollen und uns 
entſchließen, dem erkannten Mangel dadurch zu begeg⸗ 
nen, daß wir einen Straßen⸗Ingenieur anſtellen und aus 
r Kommunal⸗Kaſſe angemeſſen ſalariren, welchem die 
nlegung und Beaufſichtigung der Kreisſtraßen, deren 
unterhaltung durch beſtimmte Straßenwärter und Her⸗ 
5 ſchaffung des nöthigen Beſſerungs⸗Materials zu gehö⸗ 
uger Zeit ein für allemal übertragen iſt. Ein dritter, 
2 Aufmerkſamkeit würdiger Gegenſtand iſt die An⸗ 
demng und Vermehrung der Chauſſeen in unſerem Kreiſe, 
behandelt dieſer Beziehung bisher äußerſt ſtieſmütterlich 
darbieten. Ba neueſter Zeit beffere Ausſichten ſich 
Streben der mc wohl ift bekannt, daß wir bei dieſem 
ſehen haben, welches n Beihilfe des Staates uns zu ver⸗ 
von Prämien auf 8 Chauſſeebau durch Ertheilung 
es eröffnet ſich uns auc ralſte Weiſe aufmuntert; und 
ſere Thätigkeit zur Forde ierin ein weites Feld für un⸗ 
einem beiläufigen Ueberſ and des Gemeinwohles. Nach 


i tas haben wir i Kreiſe 
24 Meilen Haupt⸗ wir in unſetem Kr 
re nikationswege herzuſtellen 


unterhalten. Würde n 
Ber ſchwerſte Beunah, iedon 6 Meilen, wo die 
verminderte ſich die zu unterhaltendelndet, chauſſirt, [0 
18 Meilen, und da auf ſolcher ein 2 wabenitede auf 
rem Fuhrwerk nur ausnahmsweiſe Sed mit ſchwe⸗ 
in den meiſten Fällen fogenannte Sands ſo dürften 
ſtraßen volkommen ausreichen. Di 1 Kies⸗ 
Rruiet: mit 6—8 Zoll pro laufende Ruthe 8 kon⸗ 
derhältnißmäßig konvexem Querprovil bei Re eh, 
breite von 21 bis 30 Fuß gehöriger Raſen⸗ Hm“ 
einer Decke aus geſiebtem Kies von 4 — 5 4 
nuf der 15 bis 10 Fuß breiten Fahrbahn in a 5 
und 3 Zoll auf den Seiten, ordentlichen Straß 1. N 0 
Waſſerableitungen und Baumpflanzungen. Wo es die 
Lokalität gestattet, könnte die Fahrbahn von zerſchlage⸗ 


= 


en Steinen hergeſtellt werden. — Die Meile dieſer 


Donnerſtag den 3. October 1844. 


angeregt, ſondern auch jedem Gelegenheit gegeben wird, 
zur gelegenen Zeit durch Herbeiführung von Material 
oder Leiſtung von Handarbeiten im Verdinge in der 
Nähe ſeines Wohnortes ſo viel und noch mehr 
zu verdienen, als die ihm auferlegte Geldabgabe betra⸗ 
gen dürfte; denn es iſt wohl nicht in Zweifel zu ziehen, 
daß der Werth eines Tages freier Ackord⸗Arbeit, 2—3 
Tage Robotarbeit aufwiegt und ſomit würde nicht nur 
dem Arbeitſamen keine neue Ausgabe erwachſen, wohl 
aber für die ärmere Klaſſe der Kreis⸗Inſaſſen Gelegen⸗ 
heit zu ſicherem Broderwerbe gegeben werden.“ 

Wir können unſererſeits dieſem Fortſchritte unfere Zus 
ſtimmung nicht verſagen und ſind auch der Anſicht, daß 
die Leobſchützer Kreisſtände, von welchen uns einige nur 
bekannt find, den Vorſchlaͤgen des Kreis⸗Landraths Un⸗ 
terſtützung angedeihen laſſen werden. Wir behalten uns 
vor, den Beſchluß der Kreisſtände über dieſe Vorſchläge, 
wenn ſolcher veröffentlicht werden wird, durch die Zei⸗ 
tung mitzutheilen. > 


#7 Brieg, 30, Septbr. — Das hieſige Localblatt: 
„der Sammler“ iſt ſeit einigen Wochen ſichtbar bemüht, 
den unmittelbaren Anforderungen der Gegenwart mehr 
zu entſprechen, als dies bisher der Fall war. Es bringt, 
zum Theil in eigenen Artikeln, Tagesgeſchichtliches aus 
der Provinz, Notizen über das locale Leben und die 
Beſchlüſſe der Stadtverordneten von allgemeinerem In⸗ 
tereſſe als Privatmittheilung' da der Medacteur, Herr 
Falch, Protocollführer dieſer Behörde iſt. Ich ſtimme 
hierin der in Nr. 39 des „Sammlers“ ausgeſprochenen 
Meinung bei, daß die bloße Mittheilung von ſchon ge⸗ 
ſchehenen Beſchlüſſen in Communalſachen zu einem voll⸗ 
ſtändigen Rapport der berathenden Behörde mit dem 
Publikum nicht ausreiche. Durch die officielle öffentliche 
Vorlegung der wichitgern Fragen muß vielmehr jede 
competente Stimme zu freimüthiger Aeußerung darüber 
hervorgerufen, dann aber auch die Beſchlußnahme ſelbſt 
der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden. So nur 
kann die Theilnahme am öffentlichen Leben erhöht, und 
ein Bürgerſian, wie ihn die Städteordnung erzielen 
will, entwickelt werden. Soll dagegen jeder Einzelne, 
der ſich für die an der Tagesordnung befindlichen Com⸗ 
munalſachen intereſſirt, ſich über deren Berathung und 
Beſchlußnahme auf dem Rathhauſe ſelbſt Kenntniß ver⸗ 
ſchaffen, wie ebenfalls in Nr. 39 angedeutet wird, ſo iſt 
dies eine der Zumuthungen, die nicht aus Gründen der 
Bequemlichkeit, ſondern aus andern triftigen und ſehr 
leicht begreiflichen Urſachen abgelehnt werden müſſen, 
inſofern im Communalleben nicht von bloßen individuellen 
Zugeſtändniſſen, ſondern von allgemeinen, keiner weitern 
Frage und Begutachtung unterliegenden Berechtigungen 
die Rede ſein ſoll. Es iſt naturgemäß, daß von öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten auch Alle öffentlich in Kenntniß 
geſetzt werden. — Wer unſere hieſige königliche Straf. 
anſtalt beſucht, wird angenehm überraſcht werden von 
der ungemeinen Ordnung, Reinlichkeit und Pünktlichkeit, 
welche bei jedem Schritt in derſelben ins Auge ſpringt. 
Die Arbeits⸗, Speiſe⸗ und Schlafſäle, die Schule, die 
Küche, das Badhaus u. ſ. w. — alle dieſe freundlichen 
Räume können bei ihrem wohlthuenden Eindrucke auf 
Augenblicke die trübe Gewißheit vergeſſen laſſen, daß 
dieſer wohlgeordnete Haushalt für gefangene Verbrecher 
vorhanden iſt, woran ihre Kleidung und die Fenstergitter 
erinnern. Die Beſchäftigungen der Sträflinge find von 
der verſchiedenſten Art. Unter Anderm werden Cigar⸗ 
ren fabricirt, Buchbinder⸗ und zum Theil ſehr kunstvolle 
Poſamentirarbeiten gemacht. Bei einer ſtreng geregelten 
Arbeitſamkeit nimmt die humane Einrichtung und Für⸗ 
ſorge der Regietung jedem Individuo in ſolchen Anſtal⸗ 
ten die perſönliche Sorge ab, welche die niedern Arbei⸗ 
terklaſſen in der Beſchaffung von Arbeit, der Erhal⸗ 
tung der Geſundheit dabei und in der Befriedigung der 
unabweislichen Lebensbedürfniſſe belaſtet. Wäre die per. 
ſönliche Freiheit nicht ein ſo hohes Gut, die Verletzung 
der Ehre mit der Zuchthausſtrafe nicht fo unauslöſch⸗ 
lich, es könnte für manchen Proletarier die Ausſicht auf 
dieſe ordentlich verführeriſch werden, wenn er fein feuch⸗ 
tes ungeſundes Wohnungsloch und ſeine täglich wieder⸗ 
holte Nahrungs⸗ und andere Sorge mit den forgenfreien 
und auf körperliches Wohlſein berechneten Zuftänden in 
einer Strafanſtalt vergleicht. — Vor Kurzem kam des 
Abends ein Oberſchleſier ins Wirthshaus zu Mollwitz, 
und genoß allmählig in vier halben Quartſerchen ein 


halbes Quart Branntwein. Einer der anweſenden Gaſte 


kannte den Mann und bemerkte heimlich gegen den 
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Er ſprach 


5 2 a ö : * e gehöre. 
derten Gutachten eines Straßenbau- Verſtändigen einen | dann mit dem Trinker darüber, und 4 5 ein, daß 


und zog fein Traktätlein 


aus der Taſche. — „Ich kann meinen Ei 
und wenn ich auch verdammt ſein ſoll!“ 
„Es bleiben ihm aber auch Viele mit mi in 
Orte treu und thun ſich außerhalb e 
Branntwein.“ Die wunderbare Bekehrung ſo vieler 
Tauſende dürfte, beim rechten Lichte beſehen, daher man⸗ 
ches Loch haben, wie das Beiſpiel zeigt. — Noch be: 
ſchäftigen ſich viele Zungen mit den verſchiedenen Cha⸗ 
rakterzügen der am ten d. M. hingerichteten beiden 
Verbrecher, welche Anlaß zu intereſſanten pſpchologiſchen 
Betrachtungen geben. Der Anſtifter des Mordes, der 
Müllermeiſter Uldrich, fol für einen andern Beruf be⸗ 
ſtimmt geweſen ſein und deshalb eine höhere Gymna⸗ 
ſialbildung erhalten haben. Sein Betragen nach der 
Bekanntmachung des Endurtheils wird als der rührendſte 
Inhalt aller Qualen geſchildert, welche in der getäuſch⸗ 
ten feſten Hoffnung auf das Leben mit der Ausſicht auf 
einen ſchimpflichen Tod für den Gebildeten liegen können. 
Er raſete förmlich, wand ſich die Haut von den Hän⸗ 
den in der Angſt vor der öffentlichen Schande, nahm 
keine Nahrung zu ſich, ſchlief nicht, und verlor von dem 
Augenblicke an, als er den Mitſchuldigen zum Blutge⸗ 
richt abholen hörte, alle Beſinnung, in welchem Zu⸗ 
ſtande er auch aufs Schaffot geſchleppt wurde. Der 
Knecht Gulich dagegen zeigte in den letzten Tagen viele 
Faſſung, aß, trank und rauchte Tabak, was er ſich als 
Begünſtigung neben einer neuen Jacke erbeten hatte. 
Er unterhielt ſich lebhaft mit feinen Wächtern und äu⸗ 
ßerte: Das Urtheil habe nicht anders ausfallen können. 
Nach einem ziemlich ruhigen Schlafe mußte er zu dem 
Todeswege erſt geweckt werden und behielt auch bis zum 
letzten Augenblicke die in ſein Schickſal ergebene Beſon⸗ 
nenheit bei, nachdem er ſich durch ein Gebet an der 
Treppe des Schaffots geſtärkt hatte. — Zu Sternalitz 
im Roſenberger Kreiſe, iſt bereits wieder eine Mordthat 
entdeckt worden, wie der „Sammler“ berichtet. Der 
dortige Tiſchler Albert Gajek, der Jahre lang ununter⸗ 
brochen Diebſtähle verübte und beſonders dem Dominio 
ſeines Wohnorts mit großer Verſchlagenheit die bedeu⸗ 
tendſten Verluſte zufügte, hatte vor etwa 6 Jatzren ei⸗ 
nen polniſchen Ueberläufer im Dienſte, der wahrſcheinlich 
Mitwiſſer und Gehilfe bei ſeinen vielen Verbrechen war. 
Nach einem Einbruche bei dem Ortspfarrer in Sterna⸗ 
litz, wobei auf Gajek ein Verdacht gefallen war, ſollte 
der Dienſtknecht in der Unterſuchungsſache eidlich vernommen 
werden, verſchwand jedoch ſputlos in der Nacht, vor dem 
Tage, wo dies geſchehen ſollte. Es verbreitete ſich die Mei⸗ 
nung, er ſei' wieder in fein Vaterland, das benachbarte 
Polen, zurückgekehrt. Gajek wußte den Verdacht wegen 
des Einbruchs von ſich abzuwenden, verſank immer mehr 
in Verbrechen und ergab ſich dabei dem Trunke. Im 
Rauſche ſprach er nun oft Drohungen aus, die auf ei⸗ 
nen ſchon von ihm verübten Mord hindeuteten und da 
inzwiſchen, wie man erfuhr, jener Dienſtknecht nicht 
nach Polen zurückgekehrt war, lenkte ſich wegen deſſen 
Verſchwinden der allgemeine Verdacht auf ihn. Es ge⸗ 
lang nach langer Zeit aber erſt ſolche Indicien zu er⸗ 
halten, auf deren Grund Gajek verhaftet werden konnte. 
Die Umſicht und Geſchicklichkeit des Inquirenten brachte 
dieſen trotz allem anfänglichen Leugnen nach und nach 
zum Geſtändniß ſeiner Verbrechen und endlich auch zu 
dem des Mordes, den er an dem Polen vollbracht hatte, 
weil er deſſen Verrath fürchtete. Er hatte ihn im Schlafe 
erdroſſelt und mit Hilfe feines ſchon verſtorbenen Bru⸗ 
ders die Leiche in einem Sacke in eine Erzgrube verſenkt, 
welche er in der Nähe des Dorfes bezeichnete. Die vor⸗ 
genemmene Unterſuchung beſtätigte dieſe Angaben. Ga⸗ 
jek iſt mit dem Bekenntniſſe ſeiner Sünden auch zu 
tiefer Reue gekommen und ſieht ſehnſüchtig dem Tode 
entgegen. Er iſt jetzt zur Entſcheidung ſeines letzten 
Schickſals nach Ratibor abgeführt worden. 


d nicht halten, 
ſagte er. — 


Landeshut, 1. October. — Uni. m 
bewahranſtalt ſcheint von ihrem rte 
abgelenkt werden zu ſollen. Alle diejenigen, welche ihr 
Entſtehen durch milde Gaben fördern halfen, haben 
ſicherlich nur in der Meinung ihr Scherflein beigetra⸗ 
gen, daß es den Armen zu Gute komme, die nicht im 
Stande ſind, ihren kleinen, noch nicht ſchulpflichtigen 
Kindern die nöthige Aufmerkſamkeit zu schenken, weil 
fie der mühſamen Erwerbung des Unterhalts oft außer 
dem Hauſe die ganze Tageszeit widmen müſſen. In 
dieſem Sinne iſt unſere Kleinkinderbewahranſtalt zwar 
auch gegründet, aber nicht erhalten worden. Wohlha⸗ 
bende Bürger und ſelbſt reiche Familien finden es für 
gut, ihre eigenen Kinder in die Anſtalt zu ſchicken, und 
fie von den beſtellten Aufſeherinnen und den die Auf⸗ 
ſicht führenden Frauen des Vereins „bewahren“ zu laf- 
ſen. Freilich zahlen dieſelben für ihre Kinder ein mo⸗ 
natliches Bewahrungsgeld von A ggr.; es iſt dieſe kleine 
Summe aber ſdurchaus kein Aequivalent für die ges 
währte Aufſicht, welche unſtreitig den armen 3 
für welche die Anſtalt gegründet ift, entzogen en Boa 
it allerdings fehe (öbiſch, wenn man an den Vorzä 
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gen, welche die Reichen bezahlen, auch die Armen uns 
entgeldlich Theil nehmen läßt; 
andere Sache, wenn man die Reichen gegen ein Bil⸗ 
liges an Sachen Antheil haben läßt, welche für die 
Armen beſtimmt ſind. g 


* Aus der Provinz, 19. Septbr. — Was uns 
ſehr noch thut, iſt eine Kommunal⸗Ordnung für 
die Landgemeinden. Wer es weiß, wer es täglich mit 
ſeinen Augen ſieht, wie den Gemeinden aller Gemein⸗ 
ſinn abgeht, wie keine Regung zum Beſſern auf⸗ wenig: 
ſtens nicht fortkommt, wird dieſen Wunſch ſehr natür⸗ 
lich finden. Ich will nicht entſcheiden, ob die gegen⸗ 
wärtigen Ortsgerichte die Regungen fürs Beſſere nicht auf⸗ 
muntern, oder ob die von ihnen ausgehenden Anregungen 
dafür in den Gemeinden keinen Anklang finden. Aber 
daß jeder Entſchluß, für das Wohl des Ganzen ein 
Opfer zu bringen, an tauſend Banden hängt, oder daß 
er, wenn es dazu kommt, nur ſo ſchlecht als möglich 
ausgeführt wird, iſt eine ſo bekannte Erſcheinung, daß 
ich es kaum für nöthig erachte, dies mit Belägen zu 
unterftügen. Wer beiſpielsweis nur einmal von Ge: 
meindearbeit hat reden hören, wird dies wiſſen. 
Dafür werden die ſchlechteſten Krafte verwandt; und auf 
die Gemeindearbeit gehen iſt bekanntlich ein halber Feier⸗ 
tag. Das Schlechteſte ift dafür gut genug. Man be⸗ 
trachte nur die Wege in den Dörfern ſelbſt und die fie 
unter einander verbindenden? Der Gedanke, daß, wenn die 
ſämmtliche Einwohnerſchaft wöchentlich 1 Tag fo lange 

daran arbeitete bis gute Wege hergeſtellt wären, ſie an 
Zeit, Kraft, Fahrzeug und Zugvieh ꝛc. das dargebrachte 
Opfer zehnfach gewänne, liegt fo nahe, daß man mei⸗ 
nen ſollte, die Naſe des dümmſten Bauern müſſe darauf 
ſtoßen. Dennoch geſchieht es nicht, und wir ſehen täz⸗ 
lich die ſämmtlichen löblichen Ortsgerichte da neben vor: 
bei gehen, ohne ihn zu berühren. Der Gemein ſinn iſt fo 
ausgeartet, daß man nur immer froh iſt, wenn der Gensd'arm 
wieder aus dem Dorfe heraus iſt, ohne daß er ein „Entweder 
oder“ vom Landrathamte für Ausführung einer Sache 
gebracht hat, die ſehr gut noch der folgenden Genera⸗ 
tion aufgehoben werden kann. Dieſe Gedanken fielen 
mir nur fo nebenbei ein, als ich an eine Kabinets⸗ 
ordre dachte, in welcher unſer König im vorigen Jahre 
die Anlegung lebendiger Zäune empfohlen. Die 
könisl. Regierung zu Liegnitz machte in ihrem Amtsbl. 
(1843 Nr. 41) dabei auf eine kleine Schrift bei Groß: 
„Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken“ aufmerkſam. 
Ref. hat 10655 Gegenſtande ſeine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit bei allen ſeinen weitern oder beſchränktern Aus⸗ 
flügen gewidmet; aber nirgends iſt ihm eine Spur von 
neuen Anlagen dieſer Art begegnet. Und doch iſt die 
Ausführung nicht mit großen Koſten verbunden, bietet 
vielmehr eine Menge Annehmlichkeiten und ſogar Vor⸗ 
theile, welche letztere allein ſchon die Gartenbeſitzer dafür 
beſtimmen ſollten. Wie lange dauert ein hölzerner Zaun; 
und das Anlagekapital iſt dahin, während ein lebendiger, 
wohlgepflegt, ganze Geſchlechter überlebt und alljährlich 
die Zinſen der Anlageſumme zu bieten im Stande ift! 
Wie ſchön fieht eine Dorfſchaft aus, deren Gärten mit 
lebendigen Hecken eingefaßt ſind! Wie empfiehlt ſie den 
Natur⸗ und Ordnungsſinn, den Geſchmack ihrer Bewoh⸗ 
ner! Wie lebt es im Frühling darin vom Chore der 
Sänger! In der Regel bieten dergleichen Zäune auch 
mehr Schutz als ein gewöhnlicher Stangenzaun, wie wir 
ſie ſo häufig finden! Woher kommt es, daß man den⸗ 
noch ihre Anlage verſäumt? Daß nicht ganze Gemein⸗ 
den den Beſchluß faſſen, einander unterſtützend derglei⸗ 
chen lebendige Einfriedungen anzulegen! Daß nicht ein⸗ 
zele Gemeindeglieder zuſammen treten und in einem 
freien Vereine dafür wirken? Es iſt kein lebendiger 
ulsſchlag in den Gemeinden. Früher ſagte man; 
„Wenn der Bauer nicht muß, rührt er weder Hand 
noch Fuß“; dies kann man beinah von unfern Dorf: 
Mann jetzt ſagen. Es thut ſehr noth, daß wackere 
nur nöch ieſer, Lethargie entgegen wirken, wäre es auch 
farc durch einen lehrreſchen Vortrag, ein 
verſtändigern 0 in einer Abendſtunde, zu dem die 
Rn Wickfamtei zuſammenträten. Hier iſt ein Bo⸗ 
ſchullehrer 19 tüchtige Ortsſcholzen, für Volks⸗ 

7 Geigen Namen mit der That führen 

wollen, für Geiſtliche die . h 

bloß im Himmel, ſondem auch das Reich Gottes nicht 
finden. Verbänden ſich diese dul der Erde haben und 
ein anderes Leben in unſern Dorf ner, fo würde bald 
und eine Menge drückender liehe einden ſich zeigen 


Uebel würd 
Mic) bin id Wel e von ſelbſt 
ſchwinden. Ich bin überzeugt, wenig Jahren 


A Grün 
man würde auch bald Mittel finden, N bleiben; 


kommandirt wird. 
Dorfgemeinden wiedergebärende Kommunalordnung 


— — 


es iſt aber eine ganz 


Königl. Niederſchleſ. Berg⸗Amts⸗Commiſſion 


1994 — 


Verzeichniſß⸗ 

der Einſender von Gegenſtänden zur deutſchen 
Gewerbe- Ausſtellung in Berlin aus den drei 

Regierungs⸗Bezirken Schleſiens. 
(Fortſetzung der in No. 205 dieſer Zeitung gelieferten 

Zuſammenſtellung.) 
A. Regierungs⸗Bezirk Breslau, 
Aus Breslau. 

Ruffer, Eichborn & am Ende. Diverſe Proben 
von Schuß⸗ und Kettengarn, Alpacca⸗ und Mohair⸗ 
Weft ꝛc. 

Ponce Penoyee, Schuhmachermeiſter, Ohlauerſtraße. 
Verſchiedene Schuhmacher-Arbeiten, waſſerdichte 
Jagdſtiefeln. 

E. Liebich. Eine Violine in ächter Straduarius⸗Form, 
mit Bogen und Kaſten. 

J. Petrjk. Eine Mufterkarte, ein weiß⸗marmorirtes 
Nähtiſchchen und 2 Blumenvaſen mit künſtlichem 

Marmor überzogen. 

F. A. Held. 2500 Stück Cigarren in Probekiſten. 

F. Pupke. Verſchiedene Porzellan⸗Malereien. 

M. Fleiſcher u. Comp. Zwei Pfund Garancine 
aus ſchleſiſchem Krapp. 

Königl. Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoir. Eine 
große Vaſe aus Gußeiſen. 

W. Hennig. Ein Kinder⸗Laufgurt, eine Fruerſicher⸗ 
heits⸗Laterne und eine Zfüßige Spiritus lampe. 
Ruffer u. Comp. Fünf Kıften Zinkblech, eine Kiſte 

Zinknägel und ein Kiſtchen Zinkdraht. 

F. Mehwald. Proben aus der patentirten Holzweberei 
des Ausſtellers. 

F. Walſemann. Ein paar Stiefeln von Kalbleder. 

H. Richter. Diverſe Schmiedearbeiten. 

A. Schreiber. Ein Polpponograph eigner Erfindung, 
zum Zeichnen polygonaler Figuren. 

F. Fügar. Zwei Vorlegeſchlöſſer mit Vexiren. 

E. Ritter. Sechs Spazierftöde aus Fiſchbein, mit 
Leder überflochten, 

L. Nagelſchmidt. Ein Ballen Packleinwand. 

Gebrüder Bauer. Eine Moſaik⸗Fußbodentafel aus 

verſchiedenen Hölzern. 

R. Albrecht. Mehrere Stubenthürgriffe nebſt Thür⸗ 

knopf und Schild und 2 Rollen für Flügelfüße. 

H. Zeiſig. Drei verſchiedene Klingelzüge in Seide 
und Gold, eine Muſterkarte von Borten und ſei⸗ 
denen Gimpen, ſo wie gehäkelte Kinderzeuge, Spitzen 
und Manſchetten. 

D. G. Pinzger. Ein gußeiſernes Queckſilber⸗Niveau. 

Wilhelm Oelsner in Trebnitz. Drei Stück Tuche. 

Hielſcher in Urſchkau. Eine Probe in diesjähriger 
ſchleſiſcher Seide. g 

Schmitt in Schweidnitz. 
1 Dutzend Ziegen⸗Leder. 8 

R. Schärf in Brieg. Ein Sortiment verſchiedener 
Borten, Gurte, Fahrleinen, Spritzenſchläuche. 

C. Eurich in Brieg. Zwei Muſterkarten zu den 
vorgenannten Waaren. 

A. Gieſe in Brieg. Ein Krahnſeil. 

G. Fuchs in Brieg. Ein engliſcher Sattel. 

W. Pankow in Brieg. Ein Vorlegeſchloß und 
eine eiſerne Bandlade. 

A. Alt in Brieg. Ein Paar Halbſtiefel mit Stieſfel⸗ 
doſe. f 

C. A. Zſchau in Glogau. 

feln. 

C. A. Pohlenz in Grünberg. Eine Probe Braun⸗ 
kohle. 

H. D. Lindheim in Kaiferswalde. a) Ber: 
ſchiedene Glasſachen; b) rohe daumwollene Ber: 
gefpinnfte, Mule und Water Twiſt: o) roher und 
gehechelter Flachs, Vorgeſpinnſt, Bänder, fo wie 
Flachs⸗ und Werggarn. 

E. Greiner in Wilhelmshütte. Ein Alkoholo⸗ 
meter nach dem Grammengewicht abgewogen. 
General⸗Adminiſtration zu Camenz. 3 Proben 
von in Camenz gezogener Seide, weiße, grüne, 

gelbe, von jeder 5 Strähnchen. 

Königl. Niederſchleſiſche Berg-Amts⸗Commiſ⸗ 
ſion in Reichenſtein. a) Vom Reichenſteiner 
Arſenikwerke Proben von Arſenikkies und verſchie⸗ 
dene arſenikaliſche Produkte; b) von der Graphit⸗ 
grube Glückauf zu Sackrau bei Münſterberg: 
Graphit in Stuͤcken, fo wie im gewaſchenen, ge⸗ 
walzten und gemahlenen Zuſtande; c) von den 
Vitriolwerken zu Schmelzdorf bei Neiße und Kamnig 
bei Münſterberg: Diverſe Vitriolerze und daraus 
gewonnene Haupt⸗ und Nebenprodukte. i 

Baron von Koppy in Krain. Proben von ſelbſt⸗ 
gewonnener Seide. 


— 


Ein Dutzend Wild⸗ u. 


Steinpappe in kleinen 


a) Von der Schweſelhürte 
zu Rohnau: Proben von Schwefelkies, 1 
Rohſchwefel d.; b) vom Arſenikwerke zu Atten⸗ 
burg: Arſenikerze und Proben von daraus gewon⸗ 
nenen Ganz⸗, Halb- und Nebenprodukten. 


B. Regierungs⸗Bezirk Liegnitz. 


E. C. L. Wolf in Kriſcha. Verſchiedene Muſter 
von Sago, Leiocomme, Gummi arabicum, 
Weizen⸗ und Kattoffelſtärke, Gummi tragant. 


in Kupferberg. 


Vohwinkel 100 ) Br. 1055 


C. A. Hartmann in Greiffenberg. Ein Sor⸗ 
timent weißer baumwollener Gewebe. 

F. Herrmann in Sagan. 2 Stück buntſtreiſigen 
Drillich aus Baumwolle und Lei en. 

R. Bärthold in Sagan. Ein Stück ächtdunkel⸗ 
grünes Zephyrtuch. N 

A. Metzke in Sagan. Ein Stück braunes Zephyrtuch⸗ 

H. Damke in Sagan. Ein Stück ſchwarzes Tuch. 

H. Morgenſtern in Sagan. Ein Stück blaues 
Dicktuch und 1 Stück blaumelirtes Tuch. 

F. Scheurich in Sagan. Ein Stück blaues 

Aug. Laage in Sagan. 


Damentnch. 
lakirten Ruthen. 

A. Pfeiffer in Glogau. Ein patentirtes Doppel⸗ 

iano. 

G. Schaller u. Sohn in Leippa. Ein Sorti⸗ 
ment verſchiedene Steingutwaaren und Hohlgläſer, 
fo wie halbweiße und farbige Glasſcheiben. 

Härtel u. Luders in Liegnitz. Eine Diopter⸗ 

bouffole, ein Transporteur mit Lineal, ein Diopter⸗ 

lineal, eine Tarirwaage. 

W 1 Wr Eine auf galvani⸗ 
em ege hergeſtellte Kupfe i 
Relief der Sudeten. eee 
Schneider u. Fentſch in Bunzlau. Zwei 
dergl. Stampen zu Reliefs vom Rieſengebirge und 

Jeruſalem. 

Herkt in Bunzlau. Eine Strähne Seide. 

Riedel in Bunzlau. dito dito 

Koſche in Goldberg, dito dito 

Dominium Saabor. 4 Strähne Seide. 

n in Deutſch-Wartenberg. 2 Strähne 

eide. ; 

Schneider in Kniegnitz. 2 Strähne Seide. 

Käſe in Hohenliebenthal. 2 Strähne ſelbſtge⸗ 
wonnene Seide. g 

M. Richter in Niesky. Eine Strähne und zwei 
kleine Proben Seide, ; 

C. Regierungs⸗Bezirk Oppeln. 

G. M. u. C. D. Oppenfeld in Laurahütte. 
Eiſen⸗Seale, vom Erz bis zum fertigen Produkt, 

A. Tamm in Neuſtadt. 3 Paar Damenſchuhe. 


Dr. 


Dr. 


— Ga 


Eine Wiege von braun⸗ 


| 


! 


J. Hildebrand in Neuftadt, 4 Paar Damenſchuhe⸗ 


W. Wambera in Neuftadt. 
ſchuhe und 2 Paar Halbſtiefel. 

Fabriken⸗Inſpection zu Königshuld. 
ments ihrer Eiſen⸗ u. Stahlfabrikate, als: Senſen, 
Spaten, Strohmeſſer und Zeugwaaren. 

Königl. Friedrichs-Hütte zu Tarnowitz. Proben 
der Producte, Halbproducte und Materkallen des 
dortigen Silber⸗ und Bleibergwerks⸗Betriebes. 


4 Paar Damen⸗ 


Königl. Eiſenhütte zu Malapane. Proben ver⸗ 


ſchiedener Holzkohlen und Eiſenerze, Zuſchlag⸗Kalk⸗ 
ſtein, Haar⸗ u. Rohſchlacke, Haarſchaum; graues, 
halbirtes u. weißes Roheiſen nebſt Roheiſen⸗Dreh⸗ 
fpähne, ſämmtlich vom Malapaner Hüttenberriebe, 
Ferner Königshütter Coaks⸗ u. Kreutzburgerhütten⸗ 
Hiolzkohlen⸗Roheiſen, nebſt Roh⸗ u. Haarſchlacken 
C. Hiſcher in Neuſtadt. 4 Paar Damen⸗Schuhe 
und ein Paar Kamaſchen. 
N Neiße. Proben ſelbſtgewonnener gehaſpelter 
eide. 
A. Thill in Neuſtadt. 
mit 6 und ein halbleinenes mit 12 Servietten. 
Zellner in Pleß. Proben von Bleiweiß. 


Actien Courſe. 


Berlin, 30, Septbr, 
An der heutigen Börſe waren: 

Berlins Hamburger 110% Br. 109%, Gib, 
Köln⸗Mindener 107 Br. 1067, Gib, 
Niederſchleſiſche 1009, Br. 105%, Gib. 
Sachſiſch⸗Schleſiſche 110 / Br. 100% Gm. 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 101 Br. 
Brieg⸗Reiſſe 100 Br. sole; 
Coſel⸗Oderberg 103 Br. : 
Bergiſch⸗Märkiſche 108 Br. 107 Gld. 
Sachſiſch⸗Bayerſche 102 Br 4 


Thüringer 109%, Br. 108% Gd. 
Hamburg⸗Bergedorſer vo, 58. 
Harlemer 97% Br; . 
Arnheimer Gld. 
Altona⸗Kiel 100 Br. 
Gomo 130 per 
Glogante e 114 

land Wenebi Br. 113 Sir, 
Eidorne 118 * Br. 


retoſe- Sele 30 % Br. 693 
Ludwigshafen Berbacher 108%, = 1023, GR. 
' Gld. 
Sowohl in Fonds als 2 8 vom 2. October. 


die Courſe der erſteren find faſt uns 


107% 


Ota 5 C. 60 Br. 3 
Nies Aheiniſche (Köln- Mind.) Zuf.- Sch. 107% bes 
Sac cel Aged. uf. Sch. p. G. 190 % Ga. f 
Neil, Sclef, (Dreada. Bört) Juf Sch p. G. 109% bes. 
ale Sieg Zu Sch. p. G. 08% 8 f 1 
Altered d e e 6 
n (Koſe a 5 
Berlin-pamburg ul Sch. p. 6. 11185 F. 


matt geblieben, die der letzteren haben zum 


. 


Ein lemenes Tiſchgedec 


jactien fand nur ſer 


een e e | 
. 02 Br. * a 
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Verlobungs⸗ Anzeige. Auction. 
Die Verlobung unſerer Tochter Amalie] Am 20. und 30. October d. J. Vormittags 
mit dem Herrn Paſter Schimmelpfen⸗ son 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 


hauſſee⸗Zollhauſe zu Gniechwitz vo bi R r 
12 . a an LE 102 1 Schweizervieh⸗Verkauf. 


2) auf der Chauſſee von Bres⸗ . Endesunterzeichneter macht 


nig in Arnsdorf zeigen wir unſern Freun⸗ 4 Uhr ſollen im Local des hieſigen Stadt: lau nach Glatz: enem hohen Adel und Herren 
den ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an, Leibemtz mehrere verfallene Pfander, be⸗ 1) für die Strecke von Bettlern bis Magni Auen daten bekannt, daf er 


N den 30. 2 1844. ſtehend in Zouvelen, Gold, Suͤber, goldnen 

r Paſtor Aſſig und Frau. und ſilbernen Uhren, kupfernen, meſſingnen, 
Verlobungs⸗ Anzeige. zinnernen Geräthen, Tiſch., Leib⸗ und Bett: 
Die am 1. October vollzogene Verl Wache, Kleidungeſtücke und Betten, öffentlich 
unſerer älteſten Tochter Mathilde eilobung an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be: 
Kaufmann Herrn H. Schleſin W zahlung in Courant verſteigert, auch dieſe Ver 
Brieg beehren wir uns Verwandten und B.. ſteigerung erforderlichen Falls am Dienftage 
fannten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenft den öten und Mittwoch den 6ten November 


643 1 jungen Sti ini 
80 Kbk⸗Ruthen Gronitgeſchiebe; junge trachtige Kühe, Dien, Stier und einige 
8) desgl. von Koberwig bis zor Nimptſcher zum Verkaufe Im no nal-Eihweigerrage, 
Kreisgrenze 100 Schacht⸗Ruthen Kieſel⸗ ap No. 16, ſtehen hat. . 
und ne ein Licitations⸗Termin auf gen von Scene Ar ode A eſerun⸗ 
des 48. Deßeßer ben 9 ue For iet agen broler oder Märzthaler 
mittags in dem Königl. Chauſſee⸗Zollhauſe Johann Eder, Zuchtviehhandler 


f aus Tyrol. 
zu Koberwitz anberaumt, Einen noch ſehr wenig benu — 


anzuzeigen. dieſes Jahres fortgeſetzt werben, welches wir > der Chauſſe vo 5 eten, mit eiſer⸗ 
2 3. Guttentag und Frau, 1 55 Einladung rk, e hiermit zur 3) auf nach 45 11 Breslau . 28 Ehe oerfehenen breit: 
1 . 7 N 7 » „ 
Verlobte empfehl a Vreslan ben 23. Xugufe 1844. h) für die Strede von Bnellad bis Kamma: terte ſich beſondere elgnend, weiſet sum Ber 
** Mathilde . ſich Der Magiſtrat feld 40 Kbk.⸗Ruthen Granitgeſchiebe; kauf nach der Sattlermeiſter und Wagenbauer 
Be entag. j E und Reſidenzſtadt i) für die Strecke von Lammsfeld bis Schmidt, Nltolaiſtraße No. 57. 5 
9 5 il ger. hieſiger Haupt⸗ öſtadt. Thauer 60 Kbk⸗Ruthen Granitgeſchiebe, Flügel⸗Verkauf 
Breslau rieg. und iſt hierzu ein dene e auf den Gute a 7 Octav breite Flügel 
7 2 N 517 it⸗ z Feel; 
Theater ⸗-Repertoire. Matte nt. a en e eee ee Inſtrumente, von ſchönem Aeußern und var, 


tags in dem Königl. Chauſſee⸗Zollhauſe zu 
Lamms feld anberaumt. 

Die Vicitations⸗Bedingungen find vom 7ten 5 
d. M. bei dem Konig. Wegebau- Reiter von) . Eine Kungelſche ‚Bioline nebſt Violon⸗ 
Derſchau, Kloſterſtraße No. 11 hierſelbſt, cello von Zacher, ſo wie Haydn und Mozarts 
uno in dem vorgenannten Chauſſee⸗Zollhauſe Original⸗Quartetten find billig zu verkaufen 


einzuſehen. 1 bei Brichta in Breslau im alten Rathhaufe. 
Breslau den 1. October 1844. TE ER 
en 0 Veränderung. 


Königl. Wegebau⸗Inſpection. 3 N 

: 8 17 6 9. 0 Meine Werkſtatt befindet ſich 
Auction. nicht mehr Goldene Rade⸗Gaſſe 
No. 1 und Reuſcheſtraße No. 17, 


2 7 * n 9 uhr und Nach⸗ 

mittag r jollen im Auctions * [4 
Pr ſondern Reuſcheſtraße No. 51 zur 

hoͤlzernen Schuͤſſel. 


Breiteſtraße No. 42, verſchiedene E ekten, als 
Butter, 


Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
Kupferſchmidt⸗Meiſter. 


bles, Hausgeräthe, ein Schreib⸗Bureau, 
eine achtflammige broncirte Lampe und 

Ich wohne jetzt auf dem Neumarkt No. 14 
neben der blauen Marie. 


ein Schneiderſcher Badeſchrank 
Dr. Heymann. 


öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 1. Oktober 1844. 
Wohnungs⸗Veränderung. 
Ich wohne jetzt Ohlauer Thor, Vorwerks⸗ 


Donnerſtag den Zten, zu Der Fabrikant Anton Petterka zu Lan⸗ 
verwunſchene Prinz.“ Poſſe 1 9 „Der deshut ir das ihm gehörige, zu Michelsdorf 
18, Fierauf „Das Ehepaar aus der alten ſtadtiſch kandeehuter Kerifes unter Nro. 122 
eit.“ Vaudeville in 1 Akt von Agde, alten belegene Bauergut en um zuſammen 
Freitag den Aten: Endlich Au Ba e ee 
aut gemacht.“ Luſtſ Fiel in 3 hat er es doch dieſer Beſitung Rubr. II, No. 2 eingetrage⸗ 
zum Aenmale; „Die Ge 8 1 Hierauf nen Verkaufoberechtigten (die Blutsfreunde 
Divertiffement in 1 Akt foppien.“ Komiſches eines früheren Befigere, Daniel Lorenz), de: 
onnabend den Sten: h n „ten Namen und Aufenthalt unbekannt find, 
Große Oper in 3 en: „Die Veſtalin “werden von dieſen geſchloſſenen Käufen gemäß 
Julia ER 15 3 kkten, Muſik von Spontint. 608-614 Tit. 20, Th. 1 des Allgemeinen 
1 Kö ſter. ee mit der Aufforderung in Kenntniß 
ur gejegt: ſich über die Ausübung des Verkaufs: 
Im König von Ungarn, vechtes ſpateſtens binnen 2 Monaten bei Fin 
Sommnerſtag den . Oet. 1844: luſt deſſelben zu den Akten des unterzeichneten 
er 80s Abend⸗Concert à la Strauß Gerichts zu erklären. 
f — . en % 17785 8 wi 24. Juli 1844. 
8 er 1 2 
„Ende 9 hr. Programme find l 3 8 
an der Kaſſe zu haben. 


Edictal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht werden die unbekannten Erben des 
am 0. Sept. 1843 hier verſtorbenen königl. 
Stadt⸗Gerichte⸗Rath Gottfried Friedrich Carl 

itte, welcher in der Gegend von B lin 
oder Potsdam geboren fein fol, hierdurch auf: 
gefordert, ſich vor oder ſpäteſtene in dem auf 
den 22. Febr. 1845, Vorm. um 11 uhr, 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Freytag angeſetzten Termine im Partheien⸗ 
dümmer No. II. des hieſigen Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts zu melden, ihre Erbanſprüche geltend 
zu machen und ſich als Erben zu legitimiren. 
Sollte ſich jedoch ſpäteſtens in dem anberaum⸗ 

n Termine Niemand melden, welcher auf 
den Nachlaß des verſtorbenen Stadt⸗Gerichts⸗ 
Kath Gottfried Friedrich Carl Witte ein 
geſetliches Erbrecht darzuthun vermöchte, fo 

rd der gedachte Nachlaß als ein herrnloſes 

dem königl. Fiscus überiwiefen, die nicht 
Ilchienenen Erben aber 2 1 
rüchen an den Nach ergeſtalt prä: 

— „daß ſte ſich alle Verfügungen 
gefallen laſſen müſſen, welche der Befiger des 
ge ſſes in Anſehung eines Dritten darüber 


züglich gutem Ton ſtehen billig zu verkaufen 
Ohlauer Straße No. 18, 2 Treppen. 


Procla ma. 
Die unbekannten Erben des zu Herzfelde am 
Iten December 1843 verſtorbenen Büdner Jo: 
hann Samuel Schulze werden hierdurch 
aufgefordert, ſich bei uns binnen 9 Monaten 
und ſpäteſtens in dem auf ! 
den Tten Juni 1845 Vormitt. 
11 Uhr 

an hieſiger Gerichts ſtelle angeſetzten Termine 
perſonlich oder ſchriftlich zu melden und die 
weitere Anweiſung zu erwarten. Erſcheint 
in dieſem Termine Niemand, ſo fällt der 
ganze Nachlaß dem Fiscus als herrenloſes 
Gut anheim. 

Alt⸗vandsberg den 15. Auguſt 1844. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
gaſſe No. 31. 


Auction. 
C hevalier, Maurermeiſter. * 


Am aten d. Mts. Mittags 12 uhr ſollen 
Kloſterſtraße im Gaſthofe zum römiſchen Kaiſer 

Ich wohne jetzt Büttnerſtraße No, . 

zwei Treppen. 5 ; 

H. Ra witz. 


zwei Zugpferde 
Ich wohne jegt Reuſche Straße No. 20. 


öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den ten Octo ber 1844, 

Friedrich Steinbrecher, 

pract. Wundarzt. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Lonis Baptiste 


giebt ſich die Ehre, die geehrten reſp. Vor⸗ 
itcher und Vorſteherinnen von Erziehungs⸗ 
und Penſions⸗Anſtalten ganz ergebenſt zu be⸗ 
nachrichtigen, daß er am 28. October in Bres⸗ 
lau eintreffen und am J. November den Tanz⸗ 
Unterricht dafeibft beginnen wird. Diejenigen 
Familien, welche beſondere Zirkel in ihren 
Behausungen zu bilden beabſichtigen, wollen, 
darüber vom 29. October ab (Schuhbrücke 
No. 43) in den Morgenflunden von 9 bis 
l uhr mit ihm gefälligft Rückſprache nehmen. 
Groß ⸗Glogau, am 30. September 1844. 


Daguerreotypie- 
Portraits in Farben und Schwarz, zu 2 bie 


Auctions: Anzeige. 

Freitag den 4. Octeber Mit: 
tags 1 Uhr werde ich Schuhbrücke 
No. 77, vis à vis der Wein⸗ 
handlung des Herrn Kaufmann 
Streckenbach, 

zwei kleine lithauſche Pferde 
nebſt Geſchirre öffentlich verſteigern. 

Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Brauurbar⸗ Verpachtung. 

Das Dom. Olbersdorf, Reichenbacher Krei⸗ 
ſes, beabſichtigt, die ganz maſſiv und zweck⸗ 
mäßig neu eingerichtete Brau- und Brennerei 
an den Meiſtbietenden zu verpachten, und 


1 werden daher Pachtluſtige aufgefordert, zu 
Herrſchaft Woiſchnik zu Zielonna anberaumt Hans 2 hierorts auf den IAten 


t. 

Breslau, den 17. April 1844. worden. Gs werden daher alle unbekannten S 181 Mittag Tub r 
ini des⸗Geri läubiger hiermit aufgefordert, ſpäteſtens in October 5 AN 0 
Hnigt, Ober Landes Gericht. I. Senat. Siem Tenne iel Amfpekhe penſeolig] Dibersborf n 

6 Edictal⸗ Vorladung. oder durch e Das irthſchafts-Amt. 

er den in 1699 Rthlr. 8 Sgr. Activis ihnen die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Ab am] Te re 5 

131,208 Athlr. 19 Sgr. 2 Pf. Passivis De in Tarnowit und Zaremba in Lubli⸗ ee eee 1 Kthlr. e hi 
beſtehenden Nachlaß des zu Ratibor am 10ten nitz vorgeſchlagen werden, anzumelden und Das im Liegnitzer Kreiſe, Meilen von : Sausbauer aus Wien 

derer 1831 verfiorbenen Konigl. Kammer- nachzuweiſen, unter der Warnung, daß die ie, u 1 ee e en 125 ae le en 880 e 

un 1 itabeth. duc h f er ihrer etwani⸗ itter im ſellſchaft im weißen wird hiermit be⸗ 
ern Grafen Ernſt Philipp Eliſabeth d Huc ausbleibenden Creditoren aller ih Schönauer Kreiſe gelegenen Rittergute Rode: kannt gemacht, daß der Tanz⸗Verein den Iten 


de i A öffnet, i d mit ihren 
Vanden. ud, iſt der Konkurs Prozeß eröffnet gen Vorrechte verluftig erklärt und m land, foll im Wege der Pripat⸗Licktatian un Ockober feinen, fan 5 — 


Edictal⸗ Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 14. Juli 1843 
zu Woiſchnik verſtorbenen Kaufmann Jacob 
Olſchowskp iſt am 2ften Juni d. J. der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet und 
zur Liquidation und Nachweiſung der An⸗ 
ſprüche der Gläubiger ein Termin auf den 
zten December 1844 Vormittags 10 Uhr 
im Gerichts⸗Locale des Gerichts: Amtes der 


n ur Anmeldung aller Forderungen nur an dasjenige, was nach Be: I 
4 frühe an die Konkurs: Raffe ſteht den A der ſich . Gläubiger von — Meiſt⸗ reſp. Beſtbietenden verkauft wer⸗ Vor ſte her. 
8 6 3 ödhte,, ver⸗ den. Der Termin hierzu iſt auf den 7ten|- f 
November c. Vormittags um 11 Uhr der Maſſe noch übrig bleiben mochte, Setze 53 
dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen wieſen werden follen. de — 9 ormittags "um NE * Di 
daris Koch Al, im Partbeien⸗ Zimmer des Sielonna den 22. Zuli 1844. R de dar im Hiefi en S 1 Herrn Stahlfedern, in beſter Auswahl, 
bieſigen Ober Landes Gerichts an. Wer ſich -Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Woiſchnick. Reymann 5 4 an ale an nn empfehlen äußerſt billig J 
. mn Termine nicht meldet, ei 2 \ ee e wozu Käufer eing rden. 3 Wiih. & Sol 8 Cp. 
> die Maſſe ausgeſchloſſen 21 7 am Ringe No. 
and im —.— e Bam her Nochwendig Gubhafation. . 
Wege Stillſchweigen 500 werden. N Aue - win igiom 2 ade 
ch wird die ihrem Wohnorte noch ‚ebd . bf. 
unbekannte Gläubigerin Frau v. Lüttwitz Guhrauer Kreiſes, abgeſchägt zufolge der nel 
een e 4 5 55 eee eee. Ai 1164 Br K a 
a 12. uni 1844. Pf. foll in termino den 9. December 1844, 
Pag *. Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 7 10 Ahr an der Gerichtsſtelle zu 


Bi B Erſter Senat. Lanken ſubhaſtirt werden. 
In an fonntmahung. Glogau, den 20. Mai 1844. 


: 0 „ 2 
Kreiſes, nd am 8 R Onfes. Zawadka, Pleßer Das Gerichts⸗Amt Lanken und Friedrichs au. 


Information dienende Gutsertrags⸗Anſchlag, | & 
der neueſte Hypotheken⸗Schein, die Karte und 
das Vermeſſungs⸗Regiſter ſo wie die Kaufs⸗ 
Bedingungen ſind täglich bei dem hieſigen 
Wirthſchafts⸗Amte zu ſehen. 

Mertihlig den W. September 1844. 
Otto v. Dressky. Friedrich v. Dresky. 


Forſt⸗Guͤter⸗Verkauf. 


So eben iſt mir der Auftrag zum Verkauf 
dreier, in Schleſien belegenen bedeutenden Forſt⸗ 
Güter, deren Bau⸗ und Brennholz leicht zu 


Eltern und Vormündern, die ihre Söhne 
und Pflegebefohlenen nach Breslau in Penſion 
3 wird eine ſolche bei 
em Oberlehrer beſonders empfohlen dur 
Röt er in eiſſa bei Ye 


200 Thlr. Belohnung! 


Geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 uhr ift 


. ) x Ka: auf dem Wege von den Herre i 
achtzehn Stück mag e Pee Morgens 5 Uhr —— ene eee Bie lebeſchen as i i über den Ding und 
40 b on und die ſonſtigen Mark (Ohlauer Straße i 
— mee ducechweine, welche aus Bekanntmachung. ſehr ſoliden Bedingungen werden Seisftäufern vom Kanditor Herrn 492 (da übe — 
— auf kortofteie Biiefe mitgetheilt werden durch Biücherplas bis zur Schloßbrücke eine Brief⸗ 


darch die Weichsel nach ige Toll die Ans 
r 0 eſtimmung zu Folge fol ! 
waren, angehalten un “in eben worden 1 Rec ſhender 10 eee zur 
worden. Vecchlag genommen unterhaltung der Chauſſten des III. Wege: 
Die Einbringer find entſprun, bau⸗Bezirks pro 1845 an den Mindeſtfordern⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bie "BER und un. nen öffentlich verdungen werden, und zwar 


zur Pegr üg u eine waage te nan 1) Auf der Chauſſee von Breslau 


inſpruchs RER 
gemeldet hal, ſo werden die unbetamn Benltänbe nach Schweidnitz: 


das Comptoir des tofhe von rothem Maroquin mit folgendem 
Sof. Gottwald 8 verloren Kagan folg 

zu Breslau, Taſchenſtraße No. 27. 6 St. Kaſſenanweiſ. a 3 ie Rtl. 

a — 


Das Grundſtück und Garten, Neuſcheitnich — 35 à 50 — 50 — 
\ „ ufer 42, iſt 5 100 — — W Ya e 
en Eigen- a) für die Strecke von Breslau bie Klein⸗ e 9.42 en ; N 100 


on 2 : TREE f — a 1 — 130 — 
aufgefordert: 0 KAbk.⸗Ruthen Granitgeſchiebe; in ei 5 7 
dieſe Bekanntmachung 2 den den b) Aare ea ern Bis Kletten⸗ Pferde⸗Verk auf. in einem beſondern Papier eingeſchl. 170 — 


Tage, wo dieſe eta 9 zum dritte 60 Kbk.⸗Ruthen Granitgeſchiebe; Ein zweiter Transpo 2956 Mtl. 

Male in dem öffentlichen Anzeiger des Amn dorf 6 Ru \ 8 Kl. g bort ruſſi⸗ 72 — 4 

2 Klettendorf bis . er und polniſcher 5 Außerdem waren in einer Taſche einige 

blattes der Königl Regierung Zu Dopeln aufge, e) für die Strecke von . 15 Kb Kia Briefe wit der Adreſſe; N. Grauman en 
e 


(oe Tinz 140 Kbk.⸗Ruthen 3 yes Been 
) N i Find ! - ve NEN { en 5 
Zoll⸗ Aut Mi 70 bes oem melden ) 5 0 eee ee vor dem Ppeckpor. kauf in den 3 einden Der ehrliche Finder, welcher obige Summa 
2 nun 1838, mit dem für die m e) für die Strecke von Schiedlagwitz bis zur 8 Gräffner G. C an die Herren Prinz und m oder an 
3 menen Gegenſtände in n Bes Schweidnitzer Se von No. 3, . Wraſſner 9 Comp. derrn Siegfried Hahn, Karleſtr. 36, abgiebt, 
Wee e, Verfteigerungs + Erloſe 45 Hin 29 bis 344,12 Went den 7 7 0 8 en DEAN |? 1 die eee Belohnung ſo⸗ 
geren e werde verfahren iſt hierzu ein vicitacions⸗Termin auf den usverkau ort pon ben ö x 
Vorſchrift der Ges 1814 werden, u arena deutſchen und Aura See Sn a 


‚Dei c. für die sub a, b und e 

den 28. Auguſt aufs toher c. für die ed a d und 

"Geh Biber inan Rath und Prooingian|apeunuedten Materialien ih. bem = A 
Ring No. 


B 
Der . ſſee⸗Zellhauſe zu Klettendorf von 2 bis 

Steuer s Director. leben 5 Uhr ae ge und für die 5 7 d und 

v. Bige . genannten Materialien in dem Königlichen 


1 Lobſe No. 16,033 b. und 53,707 . 
N 165 angen, vor deren ewarnt 


3. 5 f un E 00 01 15 u. 


N e 


TER 


8 
* 


* 
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Die Pelzwaaren⸗Haudlung von Valentin Matthias, 
Schmiedebrucke No. 6, 


empfiehlt ihr bedeut dager a 2 in ei n über 100 verſchiede 
nerlel Arten, und zwa 2 Lager aller Arten Mäntel, Quircke's und Reiſepelze in einer Auswahl vo chiede⸗ 


choppenmäntel und Quirde's von 25-150 Nthlr. Wirginiſche Ittispelze von 150-300 Nihlr. 
Tartariſche Fuchs rücken von 18-33 — Barpelze von N 50-200 — 
weiße Wonfspelze von 23-35 — Se von 20— 40 — 
ſchwarze Wolfspelze von 30-40 — Silberfuchspeke von 35- 40 — 
Genottenpelze von 30-40 — ſchwarze Lammfelle von 2— 29 — 
Biſampelze von 50-60 — ükkainer Pelze von 35— 40 — 
Damenpelzfutter in Hüllen. 
Von Baummarder von 180-200 Ntbir. Won Steinmarder von 150-180 Nehlr. 
Von podoliſchem Fuchs von 60— 80 — Von Hamſter von 9- 12 ͤ 
Von ſchwediſchem Fuchs von 30— 40 Won ſchwarzem, blauem und 
Von tartariſchem Fuchs von 30— 40 grauem Kanin von 9— 12 
Bon ruſſiſchen Feewammen von 25— 40 Von ruf. Haaſenwammen von 13— 12 
Von engl. Feewammen von 12— 2 — Von weißem Kanin von s- 10 
o as. 
Bon Feeſchweif von 2 12 Rthlr. Von Steinmarderſchweif von 2— 12 Rthlr. 
Bon Nerz von 8— 24 — Bon Baummarderſchweif von 18— 21 
Von Baummarder von 20— 30 Don Epinchilla von S— 18 
Von Zobel von 40—120 — Bon Genotten von 6 10 — 
Camarella's oder große Mantillen, nach Pariſer Muſter angefertigt. 
Won Genotten von 12— 18 Rithlr. Von Nerz von 20— 30 Rthir. 
Von Biſam von 18— 20 — Von Zobel von 80-120 — 
f Muffe n. 
Von Genotten von 2— 4 Rthlr. Won Steinmarder von 5— 12 Mthlr. 
Von Fee von 3 Von Baummarder von 20— 20 
Won Thinchilla von — 12 — Von Bifam von 3- 6 — 
Bon Blaufuchs von — 10 — Bon Zobel von 20— 80 — 
ae hen Auswasl Herrenpelzfutter aaa er en e u 1 
ne n in di i rtikein. 
en und auf das Schnellſte und Dauerhaftefte gefertigt, ee 8 7 Me? 
Lt 7p —:! — . — 3 
Dampf Moſtri 
betreffend!!! 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden in der Provinz Schleſien hiermit 
die ergebene Anzeige, wie ich heut eine große Parthie Moſtriche in „ 
„ und ½ Ankern, und in Porzellan» und Glas⸗Krucken, als auch echt 
engl. Senfmehl (mustard flower) in Blaſen, perſönlich in hieſiger 


wählt habe, für deren Haltbarkeit und Güte der Fabrikant ſo⸗ 
ES wohl als ich 18 Monate lang garantiren. 3 

Die Waaren treffen per Eilfuhre in Kurzem in Breslau ein und 
bitte ich bei Bedarf um geneigte Aufträge. 

Berlin den 29. September 1844. 


Eduard Groß. 
Hillar ſche Leihbiblio thek. li zu Pe Ba da nr eine herr: 


a ac idni chaftliche Wohnung von 8 Stuben, 1 Die: 
Dieſelbe befindet ſich von heute ab Schweidnitzer Straße f gelle Se 125 e 
Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. barem Korridor und Zubehör, mit oder ohne 

nn Wir nehmen hierbei Veranlaſſung, unſer Geſchäft aufs Neue zu empfehlen. Durch Stallung. Das Nähere Tauenzien⸗ Straße 
ein weit geräumigeres, beſſer gelegenes Lokal, durch ununterbrochene, bedeu⸗ No. 31 b. zweite Etage beim Lieutenant 
tende Anſchaffunſen und ſehr billige Leſebedingungen hoffen wir, den Anſprüchen an d. d. Marwiß. 
eine zeitgemäß eingerichtete Leſeanſtalt zu genügen. e Wir machen noch beſonders auf — 
unſern ſehr großen Vorrath von gebundenen Journalen (bis auf die neueſte Zeit) aufmerkſam. 


Eine ſchöne Wohnung von 5 Stuben, 

1 Kabinet und Zubehör, fo wie mit 7 nee 
2 r Stallung, iſt ſofort noch zu vermiethen; au 

Lokal⸗ Verän der un g. . würde ſich dieſelbe zu jedem Geſchäftsbetriebe 


— 


Dampf⸗Moſtrich⸗Fabrik des Herrn H. W. Warendorf ausge⸗ 


Eine Wohnung für 2 einzelne Leute ift 
Hummerei No. 31 zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Graf von 
Eulenberg, von Königs berg; Hr. Graf von 
3edlig, von Schwentnig; Hr. Graf v. Hum⸗ 
nicki, aus Galizien; Hr. Baron v. Saurma, 
von Opas; Hr. v. Rother, Amtsrath, von 
Koi; Hr. Block, Oekonomie⸗Direktor, von 
Carb Hr. Blumenthal, Ingenieur⸗Lieu⸗ 
‚fenant, von Glogau; Frau v. Wielopolska, 
von Krakau; Hr. Fontanes, Lieutenant, von 
Boitmannsdorf; Frau Oberamtm. Braune, 


Selke, Partikulier, beide von Berlin. — Im 
weißen Adler: Hr. Baron v. Quern⸗ 
heim, von Esdorf; Hr. Baron v. Rothmar, 
von Oſtrowo; Hr. Siegert, Bisthums⸗Kom⸗ 
miſſarius, von Trachenderg; Hr. Graf von 
Gangrini, von Warſchau; Hr. Körner, Par⸗ 
titulier, von Dresden; Hr. v. Gorski, Par⸗ 
tikulter, aus Polen; Hr. Offent, Kaufmann, 
ron Berlin; Hr. Höffer, Kaufm., von Leip⸗ 
8195 Kr. Dr Müller, von Medzibor; Herr 
Schindler, Profeſſor, von Danzig; Hr. Wal⸗ 
ther, Gaſtwirth, von Jauer. — Im HÖ- 
tel de Silésie: Hr. v. Laſocki, Herr 
v. Malowieski, beide aus Polen; Hr. Reis⸗ 
ner, Gutsbeſ., von Stanowig; Hr. Teßky, 
Oberforſter, von Zillowig; Hr. Polenz 
Aſſeſſor, von Neiſſe; Or. Frommelt, Wirth: 
ſchafts⸗Inſpektor, von S u; Hr. Rah⸗ 
ner, Kaufm., von Berlin; Hr. Wehlau, Kauf⸗ 
mann, von Oſtrowo. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Lipinski, Bürger, Herr von 
Patelski, beide von Krakau; Hr. v. Jayczek, 
Zoll⸗Einnehmer, von Liſſa; Hr. v. Bönigk, 
Lieutenant, von Krotoſchin; Hr. Poſemann, 
Aſſeſſor, von Conſtadt; Fräulein v. Stutter⸗ 
heim, von Gablenz; Hr. Leber, Spiegelfabri⸗ 
kant, von Fürth; Hr. Gebhardt, Mineralog 
von Inſpruck. — Im blauen Hirſch: Hr’ 
Pohl, Landesälteſter, von Borwitz; Herr von 
Richthofen, Lieutenant, von Oſtrowo; Herr 
5 Schimonski, Lieutenant, von Pleſchen; Hr. 
Larecki, Beamter, Hr. Larecki, Pfarrer, beide 
von Kaliſch; Hr. Ott, Rentmeiſter, von Lo⸗ 
bris; Hr. Müller, Kaufm., von Ziegenhalsz 
Hr. Fedder, Mater, von Schlawentziß; Herr 
Schaffer, Gutsbeſ, von Dantwig; Hr. Ges 
las, Frotiſt, von Neiſſe. — In den drei 
Bergen: Hr. v. Frankenberg, Landesal⸗ 
teſter, von Bogislawitz; Hr. Hirſchfeld, Kauf⸗ 
mann, von Straußberg; Hr. Mangelsdorff, 
Kaufm., von Leipzig; Hr. Jacoby, Rath⸗ 
mann, von Reppen; Hr. Schmidt, Oekonom, 
von Großdöbern; Hr. Grund, Student, von 
Prag; Hr. Dr. Geisler, von Mühlhauſen. — 
In 2 gold. Löwen: Hr. Altmann, Kauf⸗ 


mann, von Wartenberg; 2 Kau 
mann, von Brieg; Hr. Bone, aan 


meifter, von Trachenberg. — Im goldnen 
Zepter: Hr. v. Wunſch, Oberftlieutenant, 
von Neiſſe; Hr. v. Wunſch, Lieutenant, von 
Brieg; Hr. Müller, Hütten⸗Inſpektor, von 
Woiska; Hr. Frank, Kaufm., von Reichen⸗ 
bach; Hr. Liebich, Kaufm., von Neiſſe. — 
Im Hotel de Saxe: Gräfin v. Still⸗ 
fried, von Schweidnitz; Hr. v. Wielkonski, 


Hiermit erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine bisher Albrechtsſtraße eignen. In den Vormittagsſtunden kann die⸗ a. d. G. H. Poſen; Dr. Majunke, Gutsbe⸗ 
ſelbe in Augenſchein genommen werden, und ſiger, von Krzyſchanowig; Hr. Schmidt, 


Wo. © geführte 1 f 
Pr 2 2 8 iſt das Nähere bei dem Kaſtellan Herrn beſitzer, Lublinitz; Hr. Sei . 
Spezerei- Waaren⸗, Delicateſſen⸗ u. Tabak⸗Handlung Kön en tee Bone Ahr de ee * aan; " p 5 28. an 


nad) et Ecke der Schmiedebrücke und Kupferſchmiedeſtraße, zu erfragen. 
. abe. 


ür das mir bisher geſchenkte Vertrauen dankend, werde ich alles aufbieten, daſſelbe Eine kleine Stube, auch zu einem Ver⸗ 


Hauptm., von Medzibor; Hr. Cüffenb 
Superintendent, von HR e 
Lieutenant, von Juliusburg; Hr. Dr. Sei⸗ 


mir ferner zu erhalten. H. Hoffmann. kaufs.Lokal ſich eignend, iſt bald zu vermik⸗ del, don Neumarkt. — a a 

e — — then, Nicolaiſtraße No. 60. Hr. Scheller, Paſtor, 22 8 ; 
se — Wohnung Hr. Süttmann, Kaufmann, von Wartenber, 

Eine freundliche 0 Im weißen Storch: Hr. K N 


Stube, Alkove und Küche, 1 N 
N-lerften Eingang des Haufes No. 26 in der 
Langegaſſe, iſt von Weihnachten ab zu ver⸗ 


7 101. N N 9 

f/ PREUSSISCHN 0 t 
ee Keilholz ſche Pflafter, 
L KÜN.DÄN. PRIV. egen Hühneraugen, eingewachſene und ſtockig⸗ 
5 Nägel, Furunkeln, harte Haut und callöfe 


Geſchwüre, Warzen 2c, iſt in allen Apotheken 
Breslau's zu haben. Niederlagen an auswärtige 


ſtraße No. 4. 


Wohnung zu vermiethen. 


RI — ö Apotheken werden vom Herrn Apotheker b e 0 na 
ebenann, Ohlauer Straße, beſorgt. Fr. Keilholz. Reuſcheſtraße No. 00 nahe am Blücherplaz 
“ ellen B Handlung aller oben angegebenen Uebel empfehlen ſich ergebenſt die iſt die 2te Etage, beſtehend in 4 Stuben, 
Cart Kitten. Als feſter Preis gilt für eine Viſite 6 9 Gr., für zwei 8 Gr. 2 Küchen, Entrée und Nebengelaß, fe auch 
Lar 


Kliegelhöfer, Schühbrücke No. 30. Rudolph Vogel, Schmiedebrücke No. 23. getheilt zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt 
EP EI EP beim Hauswirth. 


— 2 
Mein reichhaltiges Lager von diverſen 5 N Aeasebane 5 eg 
as 0. un 1 er zweite und Eritie 
empfehle ich 88 bunten Flanellen Stock zu vermiethen und zum Neujahr (oder 

dne ich auswärtigen Wiederverkäufern zu den möglichſt billigſten Preiſen. aauch eher) zu beziehen. Jeder Stock enthalt 
han Franz Karuth, Eliſabethſtraße No. 10. vier Stuben, Kabinet, zwei Küchen, Boden, 
— Keller und ein gemeinſchaftliches Waſchhaus. 


Guß, 
nete e den be ſowie Koch⸗ und Brat⸗Ofen empfehlen in größter 


nung nebſt Pferdeſtall und Aung ed 
markte (Kränzelma hit, pro Stück E. Zippel & Comp., am Hinter⸗ 


wie auch kleine meublirte Wohnungen, 8. 

- ſogleich zu vermiethen, neue C ar 1 1 

Ei üfter Apoth g 10% Nähere iſt bei der Wirthin daſeldf 
in gepru potheker Am 28 N 2 a | erfeagen. 

pee Ee MEI leich Sin rigen, or been el e Laber 858. Meuegaſſe No. 8 ede dee 
in ee i | iegen zum auf. 

wird im Comptoir von S. Militſch, Bi“ getiegert, Bar en ae ab 1. a ger E Sele ee uf zn erfragen. 

ſchofsſtraße, nachgewieſen. —— den Namen Milord. itt 

Gin geübter Schreiber, der im Erpediren Demslau den Iten October 1844. Univeriitäts 


Treppe hoch im 7 


miethen. Vermiether iſt Tudewig, Kloſter⸗ 0 


In dem geuerbauten Hauſc, Meſſergaſſe Wollhandler, von Gore. — Im Prtvat⸗ 


kowitz, Frau von n von ML 3 
kawe, beide Ritterplae No. 7; Hr. Graf von 
Saurma, von Lorzendorf, Hr. Graf v. Franken⸗ 
berg, von Warthau, beide Ritterplag No. 8; 
Hr. Caps, Generalpachter, von Dürr Brokott / 
von Siemianswig, Frau 


ei . er ne D f en. Eine herrſchaftliche, gut meublirte er v. Nolte, von Schwanowig, Hr. Riebel, — 


rath, von Karls ruh, 85 
be Keen Echter err BB 
wenthal 1 5 Kaufm., von Aachen, Herr Eis 
aße No. aufm, von Karge, deiee Herzen: 
o. 25; Herr Woller, Herr Baron, 


br von Feſtenberg, Buͤttnerſtraße No. 73 
9 


r. Anter Oberforſter, von D 
„ vhrenfurth, 
ahn, Gutsbeſ., von Garben, Stoagafek. 17 


Sternwarte. 


iſtratur⸗Geſchäft, To wie im Rechnungs: Wagner, Freigutsbeſiger. . Therm 
gude au gehe it, finder in meiner Kanzlei Ein Gef b Lo 2 1844. Barometer. neter. Wind. 
bh ben l. Sate 1944 77 1. Dee | © [me | dupan 7 ud Kigtung.|&t 2 
Steinmann, Königl. JuftigCemmiſsarins. ſucht. Näheres beim Gant 48 ge Lühr 27 110 T 80, 4 4 


um 

m 
Gute Flügel ſtehen billig zu 8 Herrmann, Oderſtraß 
zu verkaufen deikolaiſtraße Mo, 43, 2. Stiege Emme Wohnung von 2 Stuben 


platz No. 16, zwei Treppen. erfahren. 5 


a v 
amt „Mergens 6 lr 
e 4 bin. Serge 9 b 28, 00 T 90 + 1% 1% RE (BEL anemasın 


10 W 20 — 


Mittags 11 2,1174 | + 9 : 

Ei keeundlich meublirte Worberftube iſt zu und Zubehör if zu vermiethen und gas see A 92 AR Fi El „% 15 ( dt 

Eine freundlich meublirte Vorherftube iſt ; as Nä⸗ E 225 4 „ 55 00 SW 10 badd heiter 

f bald zu beziehen untoerſitäts⸗ here Kupferſchmiedeſtraße Ro, 37 bein Wirth] 2. Tewperatur Minni + 46 eee 
vermiethen und bald zu beziel fi 10 de 9 eee e Marimum 12, der Oder + 104 


* 


von Nimkau; Hr, Bodungen, Kaufm., Hr. 
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